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Zwei polniſche Reden. 


Marſchall Smigty⸗Nydz: 


Zuſammenhang mit der ihrem Ende entgegen⸗ 


; 2" Seſſion des Seim und Senats hielt der Par⸗ 


lamentariſche Klub des Lagers der Nationalen 
Einigung am vergangenen Sonnabend eine Sitzung 
ab, zu der über 100 Abgeordnete und Senatoren erſchienen 
waren. Als Vertreter der Regierung waren der Miniſter⸗ 
práfident General Slkawof⸗Skladkowſki und der 
Kriegsminiſter General Kaſprzycki anweſend. Nach 
der Sitzung begaben ſich die Teilnehmer auf Einladung 
des Marſchalls Smigly⸗Rydz in die Räume des 
Offizier⸗Jagdklubs, wo der Marſchall eine län⸗ 
gere richtungweiſende Anſprache hielt. 


An die jüngſten Ereigniſſe im Zuſammenhang mit 
dem polniſch⸗litauiſchen Konflikt anknüpfend gab der Mar⸗ 
ſchall eine Analyſe dieſer Geſchehniſſe und kam zu folgen⸗ 
den Schlußfolgerungen: 


1. Es war ein: mächtige Kundgebung des Bewußtſeins der 
nationalen Gemeinſchaft. Ein jeder, der ein polniſches Herz 
in der Bruſt trug, fühlte, daß dieſes Herz in einem raſcheren 
Rhythmus flog, und er blickte mit Freude auf den anderen, 
der das gleiche polniſche Herz hatte. 


2. Die breiten Maſſen bekundeten ein tiefes Gefühl für 
die Bedeutung des ſtaatlichen Intereſſes. Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß dies ein großer Wert der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Erziehung iſt. : 

3. Wieder einmal wurde ſchlagend und machtvoll die 
Verbundenheit der Volksgemeinſchaft mit der Armee betont. 
Ich bin der Anſicht, daß ſich darüber nur die Feinde Polens, 
nicht aber die Polen ſelbſt, grämen dürften. 
en ich einen BE auf die e 
politiſchen Lebens werfe, fo habe ich oft den Eindruck, daß 
ich im Theater bin, und daß ſich vor mir der erſte Akt 
von Wyſpianſkis „Wyzwolenie“ abrollt. In dieſem erſten 
Akt gibt es eine Szene, in der die Führer der verſchiedenſten 
Gruppen ihre Loſungen und Rezepte verkünden, die un⸗ 
trüglich zur Rettung des Vaterlandes führen ſollen. Sie 
verkünden ihre Loſungen mit einer rückſichtsloſen Exkluſivi⸗ 
tät. Wenn mir daher manchmal Leute in Wort oder Schrift 
mit heiligem Eifer erklären, daß meine Loſung nur eine 
„Militärdiktatur“ oder nur die „Totalität“ oder 
nur eine „Demokratie“ oder nur die „Herrſchaft 
des Volkes“ oder dieſe oder eine andere „Front“ ſein 
ſollte, wenn ſie betonen, daß ich die Verantwortung dafür 


zu tragen habe, wenn ich nicht einer dieſer „Fronten“ zum 


Sieg verbelfe, fo kann ich mich des Eindrucks nicht erweh⸗ 
ren, daß ich die erwähnte Szene des Wyſpianſki⸗Stückes vor 
mir habe. Ich gebe zu, daß Kunſt auf mich Eindruck macht. 
Aber eindringlicher ſpricht zu mir die Stimme der Pflicht, 
und ich werde immer den Weg gehen, den mir das Ge⸗ 
wiſſen vorſchreibt. 


Ich muß feſtſtellen, Da in jenen Tagen der äußerſten 
Spannung im polniſch⸗litauiſchen Konflikt eine außerordentlich 
charakteriſtiſche Erſcheinung beobachtet werden konnte, nämlich, 
daß ſämtliche Rezepte, ſämtliche Loſungen zurücktraten vor 
dem allgemeinen heißen Wunſch, die Einigkeit in einem Augen⸗ 
blick zu betonen, in dem ſich Polen in einer ernſten Lage 
befand. In der Tiefe der Seele der breiten Schichten ift alo 
ein tiefes und ſtarkes Gefühl dafür vorhanden, daß nur eine 
durch Einigkeit ſtarke Nation in der Lage iſt, eine große und 
schwierige Pflicht zu erfüllen. Für die Bekundung dieſes Be⸗ 
wußtſeins gebührt allen herzlichſter Dank. 


Abſchließend erklärte ſodann der Marſchall: 


Jeder vernünftige Menſch, der die guten und ſchlechten 
Erfahrungen der Menſchheit zu nützen verſteht, der nicht auf 
das Evangelium des Klaſſenegoismus und des Klaſſen⸗ 
kampfes ſchwört, muß die Schwierigkeiten bei der Wahl des 
Programms überwinden; denn er muß anerkennen, daß: 


1. jeder Menſch, der leben will, eſſen, ſich kleiden, ein Dach 
über dem Kopf haben und wenigſtens von Zeit zu Zeit einen 
leichten Hauch der allgemeinen Zufriedenheit im 
Leben verſpüren muß; 


Weiße Fahnen über Lerida. 


Im weiteren Verlauf der nationalen Offenſive an der 
Aragonfront haben die nationalen Truppen, ihren Ano 
griff in drei Abteilungen von Nordweſten, Weſten und Süd⸗ 
weſten vortragend, die Stadt Barbaſtro erreicht, einen 
wichtigen Knotenpunkt, der lange Zeit Sitz eines bolſche⸗ 
wiſtiſchen Diviſionsſtabes war. Sie ſetzten dann von Barbaſtro 
aus in ſüdöſtlicher Richtung ihren Vormarſch, dem Lauf des 
Einca⸗Fluſſes folgend, fort. Die Truppen des Generals 
Nag ue dringen weiter in Eilmärſchen in das Innere Kata⸗ 
loniens vor. Fliegern chrichten zufolge wehen in Lerida be: 
reits weiße Fahnen, und Überläufer beſtärigen, daß in der 
Provinzhauptſtadt Kundgebungen zugunſten einer über⸗ 
aabe der Stadt ſtattgefunden haben. 

In Barcelona fol die Lage ſtündlich kritiſcher werden. 
Bis auf die Zähne bewaffnete Bolſchewiſten bewachen die 
Zeutralen der politiſchen Parteien und Verbände. Kraftwagen 


mit Maſchinengewehren durchraſen die Straßen. Überall roftet 


Erſcheinungen unſeres 


2. jeder vernünftige Menſch einſehen muß, daß es außer 
den alltäglichen Bedürfniſſen übergeordnete Bedürf⸗ 
niſſe gibt, große Ziele der menſchlichen Gemeinſchaft, die im 
Staat lebt, daß er alſo mit der Beſtimmung, mit dem Los 
und Sein der Nation verbunden iſt; 


3. jeder erkennen muß, daß dieſe Bedürfniſſe nur durch 
die einmütige, einheitliche, eingeordnete, vernünftig und 
unnachgiebig geleitete Anſtrengung aller erreicht werden 
können. 


Außenminiſter Beck: 
Die europäiſche Lage und Polen. 


Senatsmarſchall Pryſtor gab am Sonnabend zu 
Ehren des Außenminiſters Be ck einen Tee⸗Abend, zu 
dem die Mitglieder des Außenausſchuſſes des Senats ge⸗ 
laden waren. Trotzdem die Teilnehmer an dem Empfang 
über den Verlauf dieſer Veranſtaltung Schweigen bewah⸗ 
ren, ſo ſind gewiſſe Informationen darüber doch in die 
politiſchen Kreiſe gedrungen. Das Vilnaer ,Stow o” faßt 
dieſe Informationen in folgendem Bericht zuſammen: 

Man muß ſagen, daß die beiden Anſprachen des Miniſters 
Bed einen überblick über die europäiſche Lage 
gaben. Die Oſterreichiſche Frage trat auf den erſten 
Plan, doch ſoweit es ſich um die Folgen des Anſchluſſes 
handelt, ſo rief das größte Intereſſe unter den Verſammel⸗ 
ten die gegenwärtige Lage der Tſchechoſlowakei her⸗ 
vor. Die bisherige Politik des Miniſters Beck gegenüber 
der Tſchechoſlowakei fand vollkommene Anerkennung. Was 
die Frage der polniſchen Minderheit in der 
Tſchechoſlowakei betrifft, jo wiederholte Minifter Beck + 
allgemeinen Abriſſen das, was er unlängſt in der Unt 
redung mit einem engliſchen Journaliſten geragt hatte. gt 
Verlauf der litauiſchen Ereigniſſe wurde unter 
Zugrundelegung der internationalen Lage diskutiert. Die 
Haltung Deutſchlands und Italiens wurde als fait 
identiſch bezeichnet, da dieſe beiden Staaten in der litauiſchen 
Frage ihr Desintereſſement erklärt hätten. Die 
unklare Haltung Frankreichs bildete keine Über⸗ 
raſchung, da Frankreich 18 Jahre lang nichts zur normalen 
Geſtaltung der polniſch⸗litauiſchen Beziehungen beigetragen 
habe. Sehr verſöhnlich zeigte fic) die enliſche Ini⸗ 
tiative, dagegen habe die Sowjetunion eine voll⸗ 
kommene Ohnmacht an den Tag gelegt. über die 
Rolle des Völkerbundes äußerte Miniſter Beck die⸗ 
ſelben Anſichten, die er bereits in der letzten Preſſe⸗Unter⸗ 
redung zum Ausdruck gebracht hatte. Miniſter Beck begrün⸗ 
dete auch den Verſammelten gegenüber, weshalb die von der 
Polniſchen Regierung nach Kowno geſandte Note ſich auf die 
Frage der diplomatiſchen Beziehungen beſchränkt habe! 


Man darf erwarten, daß die Politik des Miniſters Beck 
gegenüber Litauen auch weiterhin das Merkmal der Ge⸗ 
duld, der Ruhe und der vollkommene Mäßi⸗ 
gung tragen wird. Die Zukunft der polniſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen wurde freilich lebhaft 
beſprochen. Die Verſammelten gewannen die Eindruck, 
daß die Politik gegenüber der im Polniſchen Staat woh⸗ 
nenden litauiſchen Minderheit nicht in der Ein⸗ 
flußzone des Außenminiſteriums gelegen hat. 


In der Ausſprache wurde auch die letzte Erklärung des 
Reichskanzlers Hitler über Pommerellen an⸗ 
geſchnitten. Auch darauf gab Miniſter Beck eine er⸗ 
ſchöpfende Antwort. Außer den Mitgliedern der Außen⸗ 
kommiſſion nahm an dem Empfang noch Oberſt Ska wek 
teil. 


Oberſt Beck im Schloß. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, hat 
der Staatspräſident am Montag den Außenminiſter 
Jozef Beck empfangen. Ferner empfing der Staats⸗ 
präſident in Anweſenheit des Marſchalls Smigly⸗Rydz 
den Miniſterpräſidenten General Stawoj⸗Sklad⸗ 
koweſki, ſowie den ſtellvertretenden Miniſterpräſiden⸗ 
ten Ingenieur Kwiatkowſkt, die über die laufenden 
Arbeiten der Regierung Bericht erſtatteten. 


ſich das Volk zuſammen und veranſtaltet Kundgebungen, bei 
denen Rufe wie „Nieder mit dem Krieg! Wir wollen Frieden!“ 
ertönen. 


Japan proklamiert in Nanking 


eine „Erneuerungs⸗Regierung“. 


Schanghai, 28. März. (Oſtaſiendienſt des DNB.) Am 
Montag wurde in Nanking die „Erneuerungs⸗ 


Regierung der Republik China“ gebildet, die 
nach dem Gründungsmanifeſt zeitweiligen Charak⸗ 
ter tragen wird und nicht beabſichtigt, in Gegenſatz zur 
vorläufigen Regierung in Peking zu treten. Nach Wieder⸗ 
herſtellung des Verkehrs auf der Tſingpu⸗Lemghi⸗Bahn 
ſoll ein Zuſammenſchluß erfolgen, da zwei Regie⸗ 
rungen innerhalb Chinas nicht wünſchenswert ſeien. Die 
Erneuerungs⸗Regierung verkündet u. a. Wiederaufbau⸗ 
Maßnahmen ſowie die Aufrechterhaltung freundſchaftlicher 
Beziehungen zum Ausland. 
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Deutſchland zur Chamberlain ⸗ Erklärung 
über die Tſchechoflowakei. 
Ein offiziöſer Kommentar. 


Die „Deutſche Diplomatiſch⸗politiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ befaßt ſich mit der Unterhauserklärung 
Chamberlains und nimmt dazu folgendermaßen 
Stellung: 


Aus den Ausführungen Chamberlains ſpricht das 
Streben, die Dinge von einer höheren Warte ruhig zu be⸗ 
trachten. In der Sache ſelbſt brachte Chamberlains Er⸗ 
klärung keine weſentlichen neuen Momente. Chamberlain 
hielt ſich im Rahmen der bekannten britiſchen Politik. Er 
ſetzte ſich beſonders eingehend mit dem wiederholt erörter⸗ 
ten Problem der engliſchen Verpflicht ungen 
auseinander. Das Bild, das er von den geltenden Ver⸗ 
pflichtungen Englands ſkizzierte, brachte nichts Neues. 
Anderſeits betonte der Erſtminiſter, daß dieſe Verpflich⸗ 
tungen durch den Kreis lebenswichtiger britiſcher 
Intereſſen begrenzt ſeien, für die England im Fall einer 
Bedrohung automatiſch marſchieren würde. 


Automatiſche Bürgſchaften für Gebiete, die 
außerhalb der lebenswichtigen britiſchen Inter⸗ 
eſſen liegen, will England nicht übernehmen 


Der britiſche Erſtminiſter rechtfertigte dieſe Einſtellung 
mit der entſchiedenen Ablehnung von Verpflichtungen, 
welche die britiſche Entſcheidungsfreiheit einengen könnten. 
Dieſe Gefahr erblickt er z. B. in der Zuſicherung einer 
militäriſchen Unterſtützung Frankreichs, : 


AIR ARPA TET EEE RIE TEEN TE 


Einſicht! 


Otto von Habsburg hält ſeine Sache 
für völlig ausſichts los. 


udon 29. März. (Eigene Meldung) Der Wiener 
Korteſpondent des „Daily Expreß“ berichtet, daß Otto von 
Habsburg alle monarchiſtiſchen Vertreter Oſterreichs aus 
ihren Verpflichtungen eutlaſſen habe, weil nach der Ver: 
einigung von Deutſchland und Oſterreich die monarchiſti⸗ 
ſche Sache hoffnungslos und völlig ausſichtslos fei. 


* 
Schon wieder Regierungstrifis in Rumänien, 
Nach einer Information der polniſchen Preſſe aus 
Bukareſt hat die Liberale Partei nach langen Beratungen be⸗ 
ſchloſſen, ihre fünf Miniſter aus der Regierung zurück⸗ 
zuziehen. Es ſei, ſo heißt es in der Meldung weiter, 
ſchwer vorauszuſehen, welchen Einfluß dieſe Entſcheidung auf 
das weitere Schickſal der Regierung haben werde. 
A A ccc 


falls Frankreich ¡cine Verpflichtungen aus dem 
franzöſiſch⸗tſchechoſlowakiſchen Pakt einlöſen wollte, 


wie auch in dem Fall einer britiſchen Erklärung über 
Bürgſchaften zugunſten der Tſchechoſlowa⸗ 
kei. In beiden Fällen lehnte es Chamberlain ab, der eng⸗ 
liſchen Politik die Hände binden zu laſſen. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang gab er übrigens der Anſicht Ausdruck, 

daß fi ein Krieg hente ſchwer iſolieren laſſen würde. 
Niemand kann fic dem Gewicht der Argumente des briti⸗ 
ſchen Erſtminiſters verſchließen, 
werden, daß er ſich gegen die verwunderliche Anſicht wandte, 
daß in derartigen Verpflichtungen alle geſchichtliche Klug⸗ 
heit beſchloſſen läge. i 

Er wies darauf hin, daß es zweckmäßig ijt, Mittel zu 
ſuchen, durch die die internationalen Schwierigkeiten 
friedlich aus der Welt geſchafft werden können. Wenn 
er erklärte, daß die Grundlage einer dauernden Regelung 
die Gerechtigkeit ſein müſſe, dann iſt dies gewiß ein 
Gedankengang, den Deutſchland voll und ganz unter⸗ 
ſchreiben kann, und von dem nur zu wünſchen wäre, daß 
er zur allgemeinen Richtlinie der inter⸗ 
nationalen Politik würde. Von hier aus iſt es 
nicht mehr weit zu der Erkenntnis, daß gerade das ſudeten⸗ 
dentſche Problem in ſeinem Weſen und Charakter nicht durch 
eine Bürgſchaftserklärung gelöſt, ſondern im Gegenteil 
damit nur verſchärft werden kann. Es iſt fade, daß Herr 
Chamberlain das Problem nur von dem beſchränkten Ge- 
ſichtspunkt des Schutzes der britiſchen Handlungsfreiheit 
betrachtet, wie man überhaupt j 


in England noch nicht den richtigen Standpunkt 
gegenüber den tiefen Urſachen des ſudeten⸗ 
deutſchen Problems gefunden hat. 


So ſchreibt z. B. Donnerstag ein engliſches Blatt, die Re⸗ 
gierung habe ſich über dieſes Problem an Ort und Stelle 
ſelbſt unterrichtet, und der Vorwurf der Gleichgültigkeit jet 
daher nicht gerechtfertigt. Dieſem engliſchen Blatt kann 
exwidert werden, daß dies ungefähr ſo iſt, als ob ein 
Reicher den Vorwand, daß er ſeinen hungernden Bruder 
ſterben laſſe, mit folgenden Worten zurückweiſen würde: 
„Aber wir laſſen doch täglich ſein Gewicht feſtſtellen!“ 

Die „Deutſche Diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ 
chließt folgendermaßen: „Im ganzen kann feſtgeſtellt 
werden, daß ſich der britiſche Staatsmann offenkundig be⸗ 
müht, allem auszuweichen, was zur Verſchär⸗ 
fung der Gegenſätze beitragen könnte, und daß er 
beſtrebt iſt, im Rahmen der traditionellen engliſchen Politit 
durch ſeine Erklärung Klarheit zu ſchaffen und damit be⸗ 
vuhigend zu wirken.“ 


und es muß aunerkaunt 
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Die Slowaken beharren auf Pittsburg. 


Vor einigen Tagen trat plötzlich völlig unangemeldet ber 


vollzählige Vorſtand der Slowakiſchen Volkspartei 


in Preßburg unter dem Vorſitz des bekannten Prälaten 
Andrzej Hlinka zuſammen. Hlinka, der tretz feines Magen⸗ 
leidens erſchienen war, eröffnete, recht friſch ausſehend, die 
Sitzung. Er betonte, daß die Slowakiſche Volkspartei weiter⸗ 
hin an ihrem autonomiſtiſchen Programm auf der 
Grundlage des Pittsburger Vertrags feſthalten 
werde. 
Das Jahr 1988 habe für die Slowaken die gleiche 
Bedeutung wie das Jahr 1918. 


Die Ereigniſſe dürften die Slowaken nicht unvorbereitet 
finden. Anſchließend ſetzte ſich der ehemalige Miniſter, Abg. 
Dr. Tiſo, für die Erweiterung der autonomiſtiſchen Front 
in der Slowakei und dem ganzen Staat ein. Nach einer 
längeren Ausf rache wurden folgende Richtlinien feſtgelegt: 
„Wir ſtehen vor dem enticheidenden Kampf des natlo⸗ 
nalen Gedankens gegen den Internationalismus und Bolſche⸗ 
wismus. Die Slowaken ſind ſich deſſen bewußt und betonen 
daher weiterhin ihre völkiſche Verſchie denheit von 
den Tſchechen und ihr ſlowakiſch⸗autonomiſtiſches Pro⸗ 
gramm. Nicht nur die Löſung der ſlowakiſch⸗nationalen Pro⸗ 
bleme ſondern auch die Sicherung der territorialen Unver⸗ 
ſehrtheit der Slowakei beruht auf dem auto nomiſtiſchen 
Programm. Der Vorſtand der Partei verfolgt mit 
Rückſicht auf die Verteidigung der Grenzen der Slowakei und 
der Erkämpfung der Autonomie für die Slowakei mit 
Jutereſſe die politiſche Entwicklung im Leben unſerer 
magyariſchen, deutſchen und rutheniſchen Minderheiten.“ 

In den Richtlinien wird weiter mit Freude feſtgeſtellt, 
daß ſich die Minderheiten der Slowakei zum 
autonomiſtiſchen Programm bekennen und dies in der 
Überzeugung, daß ſie im Rahmen der autonomen Slowakei 
ihre Minderheitenrechte erreichen werden, die den Frie⸗ 
densverträgen und den göttlichen Geſetzen entípringen, 

Der Parteivorſtand beſchloß im Intereſſe der Verwirk⸗ 
lichung diefer Zuſammenarbeit der Minderheiten die ente 
ſprechenden Schritte zu unternehmen. Um dieſe wahre 
Einſtellung der Einwohner der Slowakei der ganzen Welt 
bekannt zu geben, wurde Dr. Tiſo mit der Aufgabe be⸗ 
traut, in der nächſten Parlamentsſitzung eine Deklaration 
des ſlowakiſchen Volkes vorzutragen, in der eine 


Dr. Hodza kündigt 
ein Minderheiten⸗Statut an. 


Das Deutſche Nachrichten-⸗Bureau meldet aus Prag: 


Der tſchechoſlowakiſche Miniſterpräſident Dr. 
äußerte ſich am Montag im 


in die inneren Verhältniſſe der qa A 
Ein fo Er⸗ 


engliſche Premierminiſter Cham⸗ 
berlain in ſeiner kürzlichen Unterhaus⸗Rede aufgegriffen, 
als er auf die Minderheitenprobleme zu ſprechen gekommen 
jei, was auf dem Vertrag von St. Germain beruhe. 

Die Tſchechoſlowakei, fuhr Hodza fort, müſſe feſtſtellen, 
daß ihre Minderheitenpolitik ſtets vom beſten Willen ge⸗ 
leitet geweſen ſei. Es ſei ihm aber bekannt, daß ein Teil der 
Bevölkerung mit den Ergebniſſen des 18. Februar nicht ein⸗ 
verſtanden geweſen ſei. Der Miniſterpräſident erwähnte in 
dieſem Zuſammenhang eine Außerung des Organs der 
Deutſch⸗Ehriſtlich⸗Sozialen Volkspartei „Deutſche Preſſe“, 
die am Tage des Austritts dieſer Partei aus der Re⸗ 
gierung betont habe, daß der 18. Februar eher Exleichterun⸗ 
gen und dadurch vielen ſudetendeutſchen Mitbürgern Vor⸗ 
teile gebracht habe. Bei dieſen Ergebniſſen des 18. Februar 
1937, auf die der Redner Bezug nahm, handelte es ſich um 
das Reſultat von Ausgleichsverhandlungen zwiſchen den 
deutſchen Regierungsparteien und der Prager Regierung, 
8 denen die Sudetendeutſche Partei nicht teilgenommen 

atte. 

Hodza verbreitete ſich dann weiter über das Verhalten 
der Tſchechoſlowakei gegenüber den Minderheiten, das er 
als großmütig bezeichnete. Allerdings könne böſer Wille in 
der ununterrichteten Welt den Eindruck erwecken, daß die 
Minderheiten in der Tſchechoſlowakei nicht frei atmen küönn⸗ 
ten. Er wandte ſich dann gegen eine Propaganda, die den 
guten Willen der Tſchechoſlowakei anzweifle. Die Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Regierung habe ſich deshalb entſchloſſen, ein 
Minderheitenſtatut auszuarbeiten, das bisherige Verfehlun⸗ 
gen über die Stellung der Minderheiten geſetzlich feſtlegen 
ſoll. Die Tſchechoflowakei laſſe ſich von niemandem drängen 
und handle aus freiem Willen. Es drohe nach ihrer 
Auffaſſung kein internationaler Konflikt, und auch die 
Tſchechoſlowakei wolle weiterhin Ruhe bewahren. 


Lord Noel Buxton für eine 


Volksabſtimmung in der Tſchechoſlowakei. 


In einer Zuſchrift an den „Mancheſter Guardian“ y 

Lord Burton für eine Volksabſtimmung in der 
Tſchechoſlowakei nach dem Muſter der Saarabſtimmung vom 
Januar 1985, Als Ergebnis einer ſolchen Volksabſtimmung 


erwägt Noel Buxton drei Möglichkeiten: 1. die Aufrecht⸗ 


erhaltung des Status quo unter gewiſſen tſchechiſchen 
Zugeſtändniſſen, 2. ein völliges übergehen der deutſch⸗ 
ſprachigen Gebiete an das Deutſche Reich und 3. eine 
Art Autonomie, hauptſächlich auf kulturellem Gebiet 
innerhalb der Tſchechoſlowakiſchen Republik. 

Die Abſtimmung müſſe nach kleinen Bezirken 
durchgeführt werden, jo daß es möglich ſei, die an der 
Grenze gelegenen Gebiete, ſoweit ſie dafür ſtimmten, 
Deutſchland zuzuſprechen und autonome Gebiete innerhalb 
der Tſchechoſlowakei zu ſchaffen, ſoweit ſich die Stimmberech⸗ 
tigten für dieſe Löſung entſchieden. 

Weiter ſchlägt Noel Buxton vor, daß eine neutra 
Körperſchaft die Evakuierung von Juden, Marxiſten, Tice. 
chen und anderen Perſonen, die nicht in den an Deutſchland 
efallenen Gebieten bleiben wollten, durchführen ſolle. 

Eine ſolche vorurteilsloſe Bereinigung von Beſchwerden 
wirde einen Triumph für gerechte Aktionen 


darſtellen und einen Krieg in Oſteuropa unwahrſcheinlich 


machen. 


Energiſche Haltung 
der Litauiſchen Regierung. 


Wie die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ aus Rowno 
berichtet, hatte die Oppoſition für Montag eine Reihe von 
Proteſtverſammlungen gegen die neue Re⸗ 
gierung angekündigt. Da die Regierung ihrerſeits be- 
ſchloſſen hatte, maſſenweiſe Anſammlungen nicht zuzulaſſen, 

gehen ſeit Sonntag früh in der Stadt Polizeipatrouillen. 
Die Führer der oppoſitionellen Parteien wurden davon in 
Kenntnis geſetzt, daß die Regierung jede Verſammlung 
verbiete. Am Sonnabend abend lud der neue Innen⸗ 
miniſter Oberſt Leonas die Vertreter der oppoſitio⸗ 
nellen Parteien zu ſich und teilte ihnen während einer 
längeren Konferenz mit, daß die Regierung eine gegen ihre 
Politik gerichtete Aktion nicht zulaſſen werde. Der Mini⸗ 
ſter richtete an die Führer der oppoſitionellen Parteien den 
Appell, in dieſem für Litauen ſo wichtigen Augenblick die 
Aktion der Regje rung zu unterſtützen. 


Iſt Smetona mit einer 
Koalitionsregierung einverſtanden? 


In Kowno ſind derſelben Quelle zufolge vor allem in 
oppoſitiopellen Kreiſen verbreitete hartnäckige Gerüchte im 
Umlauf, nach denen ſich Präſident Smetone in Anbe⸗ 
tracht der veränderten Bedingungen angeblich mit dem Ge⸗ 
danken einverſtanden erklärt habe, ein Koglitions⸗ 
kabinett ins Leben zu rufen. Die Bildung eines ſolchen 
Kabinetts ſei eine der Forderungen, die von der Oppoſition 
aufgeſtellt werden. Dagegen ſoll Präſident Smetona die zweite 
Forderung, nämlich die Notwendigkeit der Ausſchreibung von 
Neuwahlen, im gegenwärtigen Augenblick nicht an⸗ 
erkennen. ; 

* 


or Aufnahme des Eiſenbahn⸗ 
8 feng und Poſtverkehrs mit Litauen. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur verbreitet folgende 
Meldung: 

Am 28. d. M. wurde in Auguſtowo ein Ver⸗ 
ſtändigungs abkommen über den direkten Eiſen⸗ 
bahn⸗, Wege⸗ und Flugverkehr ſowie über den Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗, Telephon⸗ und radiotelegraphiſchen Verkehr ent- 
ſprechend dem Wortlaut der zwiſchen Polen und Litauen 
am 19 März d. J. ausgetauſchten Noten unterzeichnet. 
Im Zuſammenhang mit dem Abſchluß der polniſch⸗ 
litguiſchen Konferenz in Auguſtowo fand ein gemeinſames 
Abhſchiedseſſen ſtatt, an dem außer der litauiſchen 
und polniſchen Delegation auch der Staroſt von Auguſtowo 
Eichler teilnahm. 


Epangeliſche Kirche im Dritten Reich. 


Eine Unterredung mit dem Präſidenten 
des Oberkirchenrats. 


B. P. Der vom Reichskirchenminiſter mit der 
verwaltungsmäßigen Leitung der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche ssn te 33 bes ‚ber: 
i Itpreußiſchen Union, Dr. Werner, 
— we Korreſpondenten und äußerte ſich in 
bemerkenswerter Weiſe über die derzeitige evan⸗ 
geliſche Kirchenlage in Deutſchland. Die Unterredung 
nahm ſolgenden Verlauf: 


„Es ijt Ihnen bekannt, Herr Präſident, wie groß das 
Intereſſe im Ausland an den einzelnen Vorgängen in der 
Entwicklung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche iſt. Dabei 
gibt es gewiß auch manches Mißverſtändnis zu beſeitigen, weil 
man ſich draußen von der tatſächlichen kirchlichen Lage des 
deutſchen Proteſtantismus ſchwer ein umfaſſendes Bild macht. 
1. Wie iſt nun nach Ihrer Meinung die derzeitige Lage 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche?“ . ; 
Dr. Werner: „Diefe Frage führt bereits mitten in 
das eigentliche Problem. In den verſchiedenen Reden des 
Reichsminiſters Kerrl it die eindeutige Stellungnahme des 
Nationalſozialiſtiſchen Staates gegenüber der Kirche zum Aus- 
druck gebracht worden. Der Miniſter hat das Stoats⸗ 
kirchentum abgelehnt und die ſeelſorgeriſche Be⸗ 
treuung der Gläubigen als die weſentliche Aufgabe der Kirche 
bezeichnet. Man muß die deutſche Geſchichte und den deutſchen 
Menſchen verſtehen, wenn man ſich ein Bild über die Lage der 
Kirche verſchaffen will. Kaum ein Volk der Erde dürfte mit 
ſolchem Ernſt und Eifer um die letzten und tiefíten Fragen 
gerungen haben. Die Tatſache, daß die Deutſche Evan: 
geliſche Kirche als Volkskirche ſich in beſonderer 
Weiſe mit dem Schickſal des deutſchen Volkes verbunden fühlte 
und fühlt, hatte zur Folge, daß die beſtehenden politiſchen 
Verhältniſſe die äußere Entwicklung und Organiſation der 
Kirche beeinflußten. So dürfte es auch nur zu erklären jein, 
daß das große Geſchehen der Gegenwart die Evangelische 
Kirche, die Volkskirche ijt und Volkskirche fein will, erfaßt 
hat und daß die ausgebrochenen Spannungen in dem politiſchen 
und geiſtigen Ringen der Gegenwart ihre Wurzeln haben. 
Es iſt kein Geheimnis, daß die Auseinanderſetzungen um 
die künftige Geſtaltung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
weithin die evangeliſche Bevölkerung aufgerüttelt hat.“ 


2, „Dann kaun man alſo annehmen, daß der Kirchen⸗ 
ſtreit bisher keinesfalls zu einer Schwächung des 
religiöſen Bewußtſeins und religiöſen Lebens im 
deutſchen Volk geführt hat?“ 

Dr. Werner: „Die Tatſache, daß kirchliche Gruppen 
um den epangeliſchen kirchlichen Menſchen ringen, und die 
Tatſache, daß andere Kreiſe um ein neues Weltbild ringen, 
bringen zum Ausdruck, daß das religiöſe Leben in Deutſchland 
einen breiten Raum einnimmt. Dieſe innere Anteilnahme 
des deutſchen Volkes zeigt den tiefen Wandel durch den 
Nationalſozialismus. Während Marxismus und Liberalis⸗ 
mus weithin eine Verflachung des geſamten religiöſen Lebens 


zur Folge hatten, iſt die Frageſtellung durch den National⸗ 


ſozialismus, der ſich zur göttlichen Schöpfungsordnung be⸗ 
keunt, aufs tiefſte beeinflußt worden. Das Fragen und Suchen 
ſindet in einer fietig ſteigenden Auflage der religiójen Lite- 
ratur auch ſeinen publiziſtiſchen Niederſchlag. Man dürfte 
vielfach die religiöſe Lage einleitig ſehen, wenn man meinte, 
daß in Deutſchland die antichriſtlichen Kräfte auf religiöſem 
Gebiet den Ton angeben. Es iſt Tatſache, daß das deutſche Volk 
ſich in ſeiner überwiegenden Mehrheit nach wie vor zum 
Chriſtentum bekennt.“ 

3. „Iſt es gelungen, wenigſtens die äußere Form 
der Kirche, ihre organiſatoriſche und verwaltungsmäßige 
Führung im weſentlichen in Takt zu halten?“ á 

Dr. Werner „Im ollgemeinen darf man jagen, daß 

Spemnungen in der Deutſchen Evangelischen Kirche nicht 


Litauen — ein autoritärer Staat? 

Wir leſen im „Jluſtrowany Kurzer Cobzienuy“: 

Bekanntlich herrſcht in Litauen trotz des konſtitutio⸗ 
nellen Rahmens der Republik in der Praxis ein Syſtem 
von autoritären Regierungen. Der Präſident der 
Litauiſchen Republik Smetona iſt ein Diktator, der 
in ſeiner Hand die ganze Macht vereinigt. Der litauiſche 
Sejm, der ſich aus 49 Abgeordneten zuſammenſetzt, hat 
unter den dortigen Verhältniſſen nicht viel zu ſagen. 
Er beſtätigt zwar die Geſetze, was aber in der Praxis eine 
gewöhnliche Formalität iſt. 

Das heutige Regierungsregime Litauens ſtützt ſich 
vor allem auf die Organiſation der ſogenannten Schau⸗ 
liſſen, die keine Partei, ſondern eine halb mili⸗ 
täriſche Organiſation nach der Art des polniſchen 
„Strzelec“ iſt. Trotzdem dieſe Organiſation die Regierung 
unterſtützt, gehören ihr auch, wenn auch nur zu einem ge⸗ 
ringen Prozentſatz oppoſitionelle Volksparteiler an. Dieſe 
Organiſation der Schauliſſen zählt heute etwa 60000 Mit- 
glieder. Die Stützen des heutigen Regimes ſind auch der 
„Verband für die Wiedererlangung Wilnas“, 
ſowie der „Verband der jungen Litauer“. 
Außerdem ſind die akademiſchen Verbindungen 
eine bedeutende Stütze der Regierung und ein politiſcher 
Faktor erſten Ranges. Denn man muß wiſſen, daß die 
Kownoer Univerſität eine der beſuchteſten Hochſchulen ijt: 
ſie zählt etwa 6000 Studenten. 


Die politiſchen Parteien find in Litauen formell 
verboten. ' 


Nichtsdeſtoweniger treten fie durch eine lebhafte Tätigkeit im 
der Form von verſchiedenen Gruppen, Klubs uſw. hervor, und 
ſtehen in heftiger Oppoſition gegenüber der jetzigen 
Regierung. Sie find auch Anhängereiner Verſtändi⸗ 
gung mit Polen. Zu dieſen Parteien gehört die ſoge⸗ 
nannte Laudininkai⸗Partei, eine Volkspartei, ähnlich wie die 
polniſche frühere „Wyzwolenie“⸗Partei (bäuerlich⸗ radikal). 
Die zweite größere Oppoſitionspartei iſt die (katholiſch⸗ 
klerikale) Chriſtliche Demokratie, die in ihren Reihen 90 Pro⸗ 
sent der Geiſtlichkeit ſowie beſonders zahlreich die alademiſche 
Jugend vereinigt. Der bekannte Publiziſt dieſer Gruppe, der 
ehemalige Miniſterpräſident Byſtras, hat ich don wieder⸗ 
holt für eine Zuſammenarbeit mit Polen aus⸗ 
geſprochen. 


Eiſenbahn⸗Attentat in Litauen, 

Aus Kowno wird berichtet, daß am Sonntag der 
D-Zug Kauen — Memel bei der Station Radzi⸗ 
williſchki entgleift iſt. Opfer find nicht zu beklagen. Der 
Zug entgleiſte, weil auf dem Geleiſe große Steine aufge⸗ 
ſchichtet waren und der Lokomotivführer das Hindernis nicht 
rechtzeitig bemerkt hatte. 


die Organiſation der Kirche und die Verwal⸗ 
tung erſchüttert haben, Es kenn wohl ohne Überheblich⸗ 
keit geſagt werden, daß die Kirchenbehörden ſich hemühen, mit 
aller Energie ihr Amt pflichtgemäß auszuüben. Dieſer oft 
entſagungsvollen ſchweren Arbeit iſt es gelungen, manche 
drohende Erſcheinung abzuwehren.“ 


4. „Wie wirkt ſich der Kirchenſtreit in dem Leben der 


ei e inbe g / malle Gemeinden 


Dr. Werner: „Es gibt weithin Gemeinden in Deutſch⸗ 
land, die von dem eigentlichen Kirchenſtreit ſehr wenig 
verſpüren. Allerdings ijt das örtlich ſehr verſchieden. 
In erſter Linie hängt das Leben der Gemeinden von der 
Einſtellung und der Holtung der einzelnen Pfarrer ab. 
Im weſentlichen dürften das Gemeindeleben und das geſomte 
kirchliche Leben ſich klarer geſtalten, wenn dem religiöſen 
Empfinden auch die nötige Ehrfurcht Andersdenkender ent- 
gegengebracht würde. Die Deutſche Evangeliſche Kirche wird 
mit den ihr zur Verfügung ſtehenden Kräften ſich ſtets dafür 
einſetzen, daß das Erbe ihres Reformators auch 
künftig zum Wohl des deutſchen Volkes erhalten 
bleibt. In dieſer Zielſetzung liegt die bleibende Aufgabe der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche.“ 

* 


„Durchbruch“ verboten. 

Auf Veranlaſſung des Reichsminiſters für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda iſt die in Stuttgart erſchei⸗ 
nende antichriſtliche Zeitung „Durchbruch, Kampfblatt 
für deutſchen Glauben, Raſſe und Volkstum“, unbe⸗ 
friſtet verboten worden. 


Oberſt Edward Honſe f. 


Oberſt Edward Honſe, der engſte außenpolitiſche Be⸗ 
rater des Präſidenten Wilſon während des 
Weltkriegs, iſt, wie aus Newyork gemeldet wird, am Montag 
nach kurzer Krankheit im Alter von 69 Jahren geſtorben. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur widmet dem Ver⸗ 
ſtorbenen einen längeren Nachruf, in dem hervorgehoben 
wird, daß Oberſt Houſe ein großer Freund Polens ge⸗ 
weſen ſei, und daß er ſeit dem Jahr 1916 mit allen ſeinen 
Einflüſſen der polniſchen Sache gedient habe. Er fet 
mit Paderewſki ſehr befreundet geweſen, mit dem er 
während deſſen Tätigkeit in den Vereinigten Staaten und 
ſpäter in Paris während der Friedenskonferenz eng zu⸗ 
ſammengearbeitet habe. 


In den reichsdeutſchen Zeitungen wird daran erinnert. 
daß Oberſt Houſe vor dem Weltkrieg, während des Krieges 
und beſonders während der Pariſer Vorortverträge keine 
ſehr glückliche Rolle im politiſchen Leben der Erde geſpielt 
habe. Er ſei der „einzige“ Freund des Präſidenten Moodrom 
Wilſon geweſen, auf den er einen unheilvollen Einfluß 
ausgeübt habe Es ſteht heute feſt, daß Oberſt Houſe einer 
der entſcheidenden Faktoren geweſen ſei, die Amerika in 
den Krieg getrieben haben. Es ſtehe ferner feſt, daß 
Oberſt Houfe von Anfang an entſchloſſen geweſen fet, die 
Vereinigten Staaten an der Seite Englands gege 
Deutſchland zu hetzen. 
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Mus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Oriainal⸗Artikel tit nur mit ausdrück⸗ 
licher Anaabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez Bromberg, 29. März. 


Stärkere Bewölkung. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtärkere Bewölkung bei zeitweiſem Aufreißen der 
Wolkendecke an. Temperaturen etwas milder, beſonders 
auch nachts. ; 


Die Millionenerbſchaft aus Amerika. 


Eine intereſſante Gerichtsverhandlung fand vor der 
Strafkammer des Bezirksgerichts ſtatt. Angeklagt war der 
36jährige Bureauangeſtellte Stefan Smoczynſki und 
ſeine Ehefrau, die Bjábrige Wladyſtawa S. Die Anklage⸗ 
ſchrift legt ihnen zur Laſt, fic) in betrügeriſcher Weiſe, 
unter dem Vorwand eine Millionenerbſchaft zu erhalten, 
in den Beſitz von Geldmitteln geſetzt zu haben. Der Sach⸗ 
verhalt dieſes an ſpannenden Momenten reichen Prozeſſes 
iſt folgender: 

Im Januar 1934 machte der hier wohnhafte 30jährige 
Schirmmacher Makſymiljan Michalſki, der damals einen 
Kiosk beſaß und etwas Geld geſpart hatte, die Bekannt⸗ 
ſchaft des Smoczynſki. Im Laufe einer Unterhaltung er⸗ 
zählte S. dem M., daß ſeine Frau in nächſter Zeit eine 
Erbſchaft von einer Million Dollar aus Amerika zu er⸗ 
warten habe. Zwiſchen den Eheleuten Smoczynſki und 
Michalſti bahnte ſich allmählich ein freundſchaftlicher Ver⸗ 
kehr an. Bei den gegenſeitigen Beſuchen brachten 
Smoezynſti und feine Frau mit Vorliebe das Geſpräch auf 
die bald zu erwartende Millionenerbſchaft aus Amerika. 
Eines Tages lieh ſich S. von dem M. 100 Zloty. Dies war 
der Anfang einer Reihe weiterer Darlehen, die die An⸗ 
geklagten bei ihren neu gewonnenen Freunden aufnahmen 
und die ſchließlich auf 2000 Zloty anwuchſen. Das Geld 
hatte M. den Eheleuten geliehen im leichtgläubigen Ver⸗ 
trauen, daß die ſtändigen Erzählungen von der Millionen⸗ 
erbſchaft der Wahrheit entſprechen. Für die Darlehen 
hatten ſie dem M. hohe Zinſen zugeſichert. Von der Groß⸗ 
zügigkeit der zukünftigen Millionenerbin zeugt der Um⸗ 
ſtand, daß dieſe dem M. eine Beſcheinigung augſtellte, 
wonach ſie ſich verpflichtete, ihm bei Eintreffen der Erb⸗ 
ſchaft 100 000 Zloty in Form einer Vergütigung für die ge⸗ 
währten Darlehen auszuzahlen. Dieſe Vergütigung er⸗ 
höhte fie ſpäter ſogar auf 200 000 Zloty. Als M. nach 
längerer Zeit einmal von den Angeklagten die Vorweiſung 
von Dokumenten verlangte, aus denen zu erſehen wäre 
nb fie tatſächlich eine Erbſchaft aus Amerika zu erwarten 
Hätten, erklärten dieſe ihm, daß fie geſchworen hätten 
keinem Menſchen dieſe wertvollen Dokumente zu zeigen. 
M. ſuchte ſpäter einen Aſtrologen auf, um von dieſem zu 
erfahren, ob die Angeklagten eine Erbſchaft in Ausſicht 
hätten. Von dieſem Aſtrologen erfuhr ex, daß S. tatſäch⸗ 
lich eine Erbſchaft erhalten ſollte. Als M. vergeblich auf 
die Rückzahlung ſeines Geldes wartete und auch der 
Dollarſegen aus Amerika ausblieb, verlor er die Geduld 
und erſtattete bei der Polizei Anzeige. 


Sal ene ekennen die Eheleute nicht zu ‘ 
nen zur Laſt gelegten Betrug. Sie ſtelen ben eon 


nerhalt jo dar, als hätte Michalſki. beeinflußt durch den 
Aſtrologen, ihnen ſelbſt die angebliche Millionenerbſchaft 
eingeredet und deshalb den Angeklagten die Darlehen, die 
übrigens, wie fie behaupten, nur 1000 Zloty betrugen, 
direkt aufgedrängt. Michalſki dagegen, als Zeuge ver: 
nommen, hält eine Angaben aufrecht. 

Intereſſant waren die Ausſagen des als Zeugen ver⸗ 


nommenen Aſtrologen. | 
Nach durchgeführter Beweisaufnahme verurteilte das 


Gericht die Angeklagten zu je 1 Jahr Gefängnis. 


$ Das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit beging am 
27. März das Ehepaar Auguſt und Marie Lauch. Die 
Einſegnung des Paares fand in der Schleuſenauer Kirche 
durch Pfarrer Staffehl ſtatt. Dem Jubelpaar wurden 
non Freunden und Bekannten zahlreiche Ehrungen zuteil. 
Das Ehepaar Lauch gehört zu den älteſten Abonnenten un⸗ 
ſerer Zeitung. Wir ſchließen uns den Glückwünſchen des 
Ireundeskreiſes des Jubelpaares an. Möge ein ſonniger 
. Geſundheit und Frohſinn beiden beſchieden 
$ Meifterprüfung im Friſeurgewerbe. Im Lokal des 
Handwerkerbauſes fand am Montag eine Meiſterprüfung im 
Friſeurgewerbe ſtatt. Der Prüfungskommiſſion gehörten an: 
als Borfigender Innungsmeiſter Zewickt und als Mitglieder 
die Herren Hamulſki, Piotrowiak und Grützmacher. Anweſend 
war ferner der Vorſitzende der werkerverbände Godek 
und als Vertreter des ſtädtiſchen Gewerbeamtes Wolfki. Die 
Prüfung als Meiſter im Friſeurgewerbe beſtanden? Anton 
Springer, Kurt Vanhauer. Leo Herzberg, Sta- 
niſſow Barcgal, Wladyſtaw Bosnifow {ti (fimtlig 
aus Bromberg) und Wincenty Switalſki aus Jannowitz. 
$ Zertrümmerte Fen iben. In der Nacht zu 
Sonntag wurden in der Redaktion des „Diiennik Byögofki“ an 
der Frontſeite nicht weniger als neun Scheiben eingeſchlagen. 
Die Täter konnten bisher nicht ermittelt werden. Der Grund 
zu dieſer Tat iſt unbekannt. Die Polizei hat eine energiſche 
u 88 
aſchendiebſtähle. Der in der Dinga (Friedrichſtraße) 31 
wohnende Ratafczak hatte ein Reſtaurant 1 der ul. War⸗ 
Ízamita (Karlſtraße) oufgeſucht. Er fand einen Kreis von 
Freunden und Bekannten vor. Man zechte in angeregter 
Laune. Dem Ratajczak verging jedoch bald die Freude, ala 
er wahrnahm, daß ſein Freundes⸗ und Bekanntenkreis nicht 
reſtlos aus ehrlichen Menſchen beſtand. Er mußte nämlich die 
bedauerliche Feſtſtellung machen, daß ihm die Brieſtaſche mit 
190 Zloty geſtohlen worden war. — Am Sonnabend wollte 
im Städtiſchen Schlachthaus der in der Bahnhofſtraße 
Gbbnende Tomas Skurz Fleiſch einkaufen. Als er den 
Stau bezahlen wollte, mußte er feſtſtellen, daß ihm die 
he Archaft in Höhe von 140 Zloty geſtohlen worden war. 
de, „Verband dentſcher Katholiken, Ortsgruppe Bromberg. 
Am 23. März fand im Zivilkaſino die diesjährige Jahres⸗ 
hauptverſammlung des Be Ortsgruppe Bromberg ſtatt. 
Der bisherige erſte Vorſitzende Felir Sauer begrüßte die 
Erſchtenenen und hieß beide Seelſorger, ſowie den Bezirks⸗ 
geſchäftsführer Fritz⸗Poſen auf das herzlichſte willkom⸗ 
men. Zum allgemeinen Bedauern ſah ſich Herr Sauer ge⸗ 
bo, wogen Arbeſtsſberlaſtung fein Amt als erſter Vor⸗ 
ſibender niederzulegen 
Spanier verlas den Jahresbericht, in dem ſie ein Bild 


Die Schriftführerin Frau Erna 


über das Vereinsleben im letzten Jahr entrollte. Frau 


Ziemke, die in liebenswürdiger Weiſe nach Fortzug des. 


bisherigen Kaſſenwarts dieſes Amt übernommen hatte, gab 
einen Überblick über den Stand der Vereinskaſſe. Es folgte 
die Entlaſtung des Vorſtandes und nunmehr wurde zur 
Wahl des neuen Vorſtandes geſchritten. Auf allgemeinen 
Wunſch übernahm die Leitung der Wahlhandlung Präben⸗ 
dar Kaluſchke. In ſeinen Eingangsworten ſprach er dem 
bisherigen erſten Vorſitzenden ſeinen und der Ortsgruppe 
aufrichtigen Dank für die opferbereite und erfolgreiche Lei⸗ 
tung der hieſigen Ortsgruppe in den letzten drei Jahren 
aus. Als erſter Vorſitzender wurde der allſeitig beliebte 
Herr Spiegel gewählt. Der übrige Vorſtand wurde in 
ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Nachdem noch Friedel Müller den Bericht über 
die Tätigkeit der Jugendgruppe gegeben hatte, dankte Herr 
Fritz allen, dem geſamten Vorſtand für ſeine bisherige 
Tätigkeit und wünſchte dem neuen Vorſtand vollen Erfolg 
für das neue Vereinsjahr. Beſonderer Dank galt dem 
Protektor Präbendar Kaluſchkte für ſeim verdienſtvolle 
Mitarbeit am Aufbau des Vereins. Es ſchloß ſich ein über⸗ 
aus lehrreicher Lichtbildervortrag des Herrn Fritz an über 
„Die Kulturmacht der katholiſchen Kirche“. 
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$ Wegen verſuchten Einbruchs hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der mehrfach vorbeſtrafte 26jährige Schleifer 
Joſef Sarnowiecz zu verantworten. S. wurde im Mai von 
dem Nachtwächter Kſawery Stofief bei einem Rundgang in 
dem Hauſe Moſtowa (Brückenſtraße) 9 im Kellereingang ver: 
ſteckt aufgefunden. Auf die Frage des Nachtwächters, was er 
da ſuche, erklärte er, daß er die Kinovorſtellung beſucht habe 
und im Hof ein — engliſches Wörterbuch verloren habe. Trotz 
eifrigen Suchens konnten weder Nachtwächter noch S. das 
angeblich verlorene Wörterbuch finden. Vor dem Nachtwächter 
will ſich S. aus Angſt verſteckt haben. Die Ausrede mit dem 
Wörterbuch bringt der Angeklagte auch vor Gericht vor, fand 
damit aber keinen Elauben. Er wurde des verſuchten Ein⸗ 
bruchs für ſchuldig befunden und zu einem Jahr Ge: 
fang nis verurteilt. 

§ Wegen Widerfiaudes gegen die Polizeigewalt hatten 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts die 
Brüder Edmund und Teodor Dzierzanowkſi, ſowie 


der 26jährige Jan Bilecki zu verantworten. Die Ange⸗ 


klagten hatten in angetrunkenem Zuſtand in der Berna⸗ 
dynſka (Kaiſerſtraße) ſkandaliert, wobei ſich beſonders Ed⸗ 
mund D. hernortat, Als der Poliziſt Jan Burka die drei 
Männer aufforderte, ſich ruhiger zu verhalten, wurden 
dieſe dem Beamten gegenüber ausfallend. Burka erſuchte 
nun den Edmund D. um Vorweiſung ſeines Perſonalaus⸗ 
weiſes, was dieſer aber verweigerte. Darauf verſuchte der 


Poliziſt dieſen nach dem Kommiſſariat zu führen, wogegen 


t ſeinem Bruder und dem Bileeki 
gewaltſam widerſetzte. Das Gericht verurteilte alle drei 
Angeklagte zu je zwei Monaten Arreſt. Dem Teodor D. 
und dem Bilecki wurden ein dreijähriger Strafaufſchub 
gewährt. 


ſich D., unterſtützt von 


Dr 


Zwei Menſchen verbrannt. 


Poſen (Poznan), 29. März. Am Sonntag vormittag 
brach aus bisher unbekannter Urſache in der ul. Lukaſiewicza 
ein Feuer aus. Zwei in einem Haus wohnende Frauen 
wurden ein Opfer der Flammen. Es handelt ſich um die 
51jährige Katarzuna Madra und eine Hausangeſtellte, 
deren Name bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
Man nimmt an, daß das Feuer abſichtlich zu einer Zeit 
angelegt wurde, da beide Frauen ſchliefen. Die Feuerwehr 
Bee die beiden Opfer leider nicht rechtzeitig in Sicherheit 

ringen. 


— — 


k Czaruikan (Czarnkéöw), 27. März. 
mehrenden Brände erhielten ſämtliche Hausbeſitzer in 
dieſen Tagen Verordnungen zugeſtellt, in der Zeit bis zum 
2. April 1938 von den Haus⸗ und Dachböden ſämtliches 
Gerümpel, alte Möbel, Lumpen und ſonſtige leicht brenn⸗ 
bare Gegenſtände zu entfernen, um die Entſtehung und 
Verbreitung von Hausbränden zu verhindern. Nach dieſem 
Termin wird eine Kontrolle durch die Organe der Feuer⸗ 
wehr und Polizei durchgeführt, und die Säumigen zur 
Strafe herangezogen. 

Kraftfahrzeugbeſitzer! Die neuen Kontroll⸗ 
karten ſind ſpäteſtens bis zum 31. März d. J. vom 
Staroſtwo, Zimmer Nr. 13, abzuholen. 

2 Gneſen (Gniezno), 26. März. Zwei Diebe ſchlichen 
ſich in den Pferdeſtall des Beſitzers Robert Mutzke in 
Kreuztal (Krzyſzezewo! und verpackten ſämtliche Sachen 
des Knechts im Werte von 180 Zloty, um damit zu ver⸗ 
ſchwinden. Während der eine Täter entkam, konnte der 
andere feſtgenommen und der Polizei übergeben werden. — 
Diebe erbrachen ferner die Scheune des Beſitzers Wallner 
aus Alt⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Paczkowo) und ſtahlen fünf 
Zentner Roggen. — Ferner wurden dem Beſitzer Richard 
Bloch von hier einige Zentner Kleie und Schrot geſtohlen. 
In beiden Fällen fehlt von den Tätern jede Spur. 

ss Gneſen, 27. März. Unter dem Vorſitz des Vizepräſi⸗ 
denten Oalezempti fand eine Sitzung des Stadtparlaments 
ſtatt, auf welcher der Preis für den elektriſchen Strom 
herabgeſetzt wurde. Derſelbe beträgt: bei einem Verbrauch 
bis zu 100 Kilowattſtunden je 35, bei einem ſolchen von 
100 bis 250 Kilowattſtunden je 34, bei 250 bis 500 Kilo⸗ 
wattſtunden je 33, bei 500 bis 750 je 32, bei 750 bis 1000 
Kilowattſtunden je 31 und über 1000 Kilowattſtunden 30 
Groſchen. Ferner wurde ein Ausgleich im Mitszins in 
den Baracken ſowie in dem für die Stadtbeamten in 
ſtädtiſchen Gebäuden durchgeführt. 

Ohne eine Ausſprache wurde für 1937/38 ein nachträg⸗ 
liches Budget angenommen, welches in den gewöhnlichen 
Einnahmen und Ausgaben 98 635,64 Zloty und in den 
außergewöhnlichen 39 563,30 Zloty aufmeiit. 

ss Jarvtſchin, 27. März. Am 25. März entſtand ar: 
noch nicht feſtgeſtellter Urſache im Pferdeſtall auf dem Ge— 

höft des verſtorbenen Hipolit Baſinfki in Jaroſſchen 
Feuer, welches in kurzer Zeit das ganze Gebäude in 
Flammen hüllte. Während die erſten herbeigeeilten Be⸗ 


Anläßlich der ſich 


i 


wohner den im Pferdeſtall wohnenden Jozef Bielawny 
noch zu retten vermochten, war es den wiederholten Ver⸗ 
ſuchen der inzwiſchen eingetroffenen Feuerwehr nicht mög⸗ 
lich geweſen, vier Pferde aus dem brennenden Gebäude zu 
holen. Sie mußten mitverbrennen, wodurch die Solonial= 
warenfirma „Wygoda“ einen empfindlichen Schaden erlitt. 
Die Höhe des Geſamtſchadens konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 

ss Koſten (Koscian), 27. März. Seit dem Jahr 1936 ſtand 
der jetzt 16jährige Sohn des hieſigen Kaufmanns Ludwik 
Wenſki mit dem WBjährigen Alekſander Mazurkiewicz und 
dem 26jährigen Ludwik Plueinſki im Kontakt, die von ihm 
ſyſtematiſch größere bzw. kleinere Geldſummen erpreßten. 
Weigerte ſich der Burſche, ihnen Geld zu bringen, dann 
drohten ſie, ihn mit dem Revolver zu erſchießen. Auf dieſe 
Art und Weiſe hat der Sohn feinen Vater über 1555 Stoty 
geſtohlen. Schließlich geſtand der Sohn ſeinem Vater die 
Schuld, worauf derſelbe von dieſer Erpreſſung die Polizei 
benachrichtigte. Die jugendlichen Erpreſſer wurden dem 
Gerichtsgefängnis zugeführt. 

r Mrotſchen (Mrocza), 27. März. Am Sonntag Vor⸗ 
mittag wurde Pfarrer Pahl durch Superintendent 
Fengler aus Makel feierlich in fein Amt eingeführt. 
Die Kirche war feſtlich geſchmückt. Kirchenälteſte, Ge⸗ 
meindevertreter und Gemeinde nahmen geſchloſſen am 
Gottesdienſt teil. 

& Polen (Poznan), 28. März. Am Sonntag beging 
alter Tradition gemäß der EVIM in Poſen fein 52jähri- 
ges Beſtehen unter reger Anteilnahme der evangeliſchen 
Gemeinde der Stadt durch einen Feſtgottesdienſt in der 
St. Pauli⸗Kirche, der von Vorträgen des Poſaunenchors 
unter der Leitung ſeines Dirigenten Brückner umrahmt 
war, und bei dem der Vorſitzende des Vereins Pfarrer 
Brummack die Liturgie und Pfarrer Zellmann die Feſt⸗ 
predigt hielt. Nachmittags folgte zunächſt eine ge⸗ 
ſchloſſene Verſammlung junger Männer und um fünf Uhr 
ein Gemeindeabend im Evangeliſchen Vereinshausſaal, 
der bis auf den letzten Platz von Mitgliedern der evange⸗ 
liſchen Gemeinde beſetzt war. Der unermüdliche Poſaunen⸗ 
chor brachte auch hier wieder zahlreiche Muſikſtücke zu 
Gehör. Es folgte eine zündende Begrüßungsanſprache 
des Pfarrers Brummack, in der er die zahlreichen Gäſte, 
darunter Konſiſtorialrat Hein und Superintendent 
. Rhode herzlich willkommen hieß, ſowie Feſtgrüße des 
Generalſupenintendenten D. Blau und des Ehrenvor⸗ 
ſitzenden des EVIM Geheimrat D. Staemmler in Jena 
ausrichtete. Die tiefſchürfende Feſtanſprache des Jugend⸗ 
pfarrers Brauer aus Obornik erfaßte alle Anweſenden. 
Den Abſchluß des Abends bildete eine gelungene Vor⸗ 
führung des Brandenburger Domſpiels, eines aus Bibel- 
ſtellen ſinnig zuſammengeſtellten Hörſpiels. 

S Samotſchin (Szamoein), 27, März. Die Deutſche 
Vereinigung hatte zu einer Mitgliederverſammlung ein⸗ 
geladen, auf der Volksgenoſſe Warmbier⸗Kolmar und 
Volksgenoſſe Gero von Gersdorff ſprachen. Während 
erſterer über deutſche Leiſtung berichtete, erläuterte letzte⸗ 
rer in höchſt intereſſanter Weiſe alle das deutſche Volkstum 
betreffenden Fragen. Der oftmals ſtürmiſche Beifall der 
zahlreichen Zuhörer bewies, wie ſehr der Redner allen aus 
dem Herzen geſprochen hatte. 

In der letzten Stadtverordnetenſiszung 
wurde über die Beanſtandungen des Budgets 1938/39 ſei⸗ 
tens des Kreisausſchuſſes beraten. Zur Aufnahme ge⸗ 
langte der Vorſchlag des Magiſtrats 

Der Staroſt des Kreiſes gibt bekannt, daß alle Kinder 
von 1—10 Jahren gegen Typhus zwangsgeimpft 
werden müſſen. In Samotſchin findet die Impfung am 
30. d. M. 11 Uhr vorm. zum erſten Mal und am 19. April 
zum zweiten Mal ſtatt. 


* SoSuon, 26. März. Unter ſtarker Beteiligung der Mit⸗ 
gliedſchaft der Ortsgruppe Sosno der Deutſchen Vereini⸗ 
gung konnte der Vorſtand am letzten Sonntag Rechenſchaft ab⸗ 
legen über drei Jahre Arbeit in der „Deutſchen Vereini⸗ 
gung“. Nach einem gemeinſam geſungenen Lied und der 
Eröffnung durch den Ortsgruppenleiter Brommund gab 
Kam. Paetz einen Bericht über die geleiſtete Arbeit des 
Vorſtandes. Aus dem Bericht ging beſonders die Vielſeitig⸗ 
keit und der Ernſt der Aufgaben und Pflichten hervor, die 
die örtlichen Führer unſerer Bewegung zu erfüllen haben. 
Kam. Adelt⸗Bromberg übernahm die Leitung der Neuwahl 
des Vorſtandes. Der Verlauf der Wahl bewies, daß die 
Mitglieder der Ortsgruppe ihr vollſtes Vertrauen dem 
Vorſtand entgegenbringen. So wurde der Vorſtand ein⸗ 
ſtimmig auf drei weitere Jahre wiedergewählt. Nachdem 
der Ortsgruppenleiter einigen beſonders einſatzbereiten und 
aktiven Kameraden ſeinen Dank in Form von wertvollen 
Büchern dargebracht hatte, ſprach Kam. Adelt zu den 
Volksgenoſſen. Mit dem Feuerſpruch wurde die eindrucks⸗ 
volle Feier geſchloſſen. 


+ Shubin (Szubin), 28. März. Bei einem Hund von 
Guſtav Krenz in Józofiniec (Landgemeinde Bartſchin) iit 
Tollmut amtstieräztlich feſtgeſtellt worden. Es wird des⸗ 
halb ein Sperrbezirk gemeldet, zu dem folgende Ort⸗ 
ſchaften gehören: Pturek, Obielewo, Miodocin, Zalachowo, 
Zalachöwko, Smerzyn, Zdzierſko, Oporowo, Opordwfo, 
Luboſtron, Klodzin, Kania, Malicz, Auguſtowo, Wolice, 
Bartſchin Stadt und Land und Poniatowo. Zum Be⸗ 
obachtungsbezirk gehört die Ortſchaft Jözefinki. Die vom 
Kreisſtaroſten angeordnete Sperre iſt am 29. d. M. bee 
kanntgegeben worden und verpflichtet bis auf Widerruf. 
Tollwut bei Rindern feſtgeſtellt. 
einem Rind von Czeſtaw Walezakin⸗Poniatowo (Landge⸗ 
meinde Bartſchin) iſt Tollwut amtstierärztlich feſtgeſtellt 
worden. über die Gemeinde Poniatowo wird deshalb der 
Sperrbezirk verhängt. 5 

Pferdeinfluenza ift auf dem Gehöft von Wfa⸗ 
dyſtaw Stachowiak in Skupowiec (Gemeinde Lanfowice 
amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. 

+ Buin, 28. März. In einer Anordnung fordert der 
Bürgermeiſter der Stadt alle Bürger auf, die Dachböden 
in der Zeit bis zum 31. März 1938 zu entrümpeln, d. h. 
von allem Unrat und leicht brennenden Sachen zu be⸗ 
freien. Hölzerne Balken, Träger und die Dachböden ſind 
mit Blech zu beſchlagen bzw. mit einem Aſbeſtanſtrich zu 
verſehen. Dieſe Arbeiten ſind von den Hausbeſitzern und 
Hausverwaltern auszuführen. Die Nichtbefolgung dieſer 
Anoroͤnung wird beſtraft. \ 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Nedat» 
seur für Politik: Johannes rufe; für Handel und Wirt- 
ihaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land ur. den übrigen 
unvolitiſchen Teil: Martan Hepke: für Anzeigen und 


Neklamen: Edmuni Przugodzkt: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 7 0.9. ſämtlich in Bromberg. 


tie heutige Nummer umfaßt 10 Zeiten 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Bei : 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 73. 


Bydgoſzez] Bromberg, Mittwoch, 30. März 1938. 


Pommerellen. 


29, März. 


Achtung! Deutſche Eltern in Pommerellen! 
Schuleinſchreibungen 1938/39. 


Das Kutatorium des Schulbezirks Pommerellen hat 
durch Verfügung vom 21. 8. 1938 Nr. I 6493/38 den Ein⸗ 
ſchreibetermin für das Schuljahr 1938 für die HF fen ts 
lichen und privaten Volksſchulen für die Zeit vom 
1. bis 6. April 1938 feftgejegt, 

Deutſche Eltern, haltet Euch an den Termin und be⸗ 
y or 2 den An⸗ und Ummeldungen die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften 


Graudenz (Grudziadz). 


Ein Adreßbuch iſt in Graudenz ſchon ſeit faſt einem 
halben Jahrzehnt nicht mehr herausgegeben worden. Für 
eine Stadt mit faſt 60000 Einwohnern bedeutet das einen 
wahrhaft beſchämenden Zuſtand. Nunmehr ſoll wieder 
einmal ein ſolches dringend notwendiges Auskunftsbuch 
erſcheinen. Eine hieſige Firma beſchäftigt ſich mit den 
dazu gehörigen Arbeiten und hofft, das Buch ſchon in 
mächſter Beit. angeblich im Mai d. J., liefern zu können. 
Das letzte Adreßbuch trägt als Erſcheinungsdatum die 
Jahreszahl — 1938. * 

z Der Grandenzer Ruderverein hatte ſeine Mitglieder 
zur erſten gemeinſamen Ausfahrt dieſes Jahres 
aufgefordert. Trotz des ungünſtigen, kalten Wetters waren 
um 9 Uhr ſämtliche Boote auf der Weichſel zu ſehen. Daß 
dieſe erſte Ausfahrt den Namen „Eierfahrt“ zu Recht trägt, 
bewies die im Saal reichlich gedeckte Frühſtückstafel. Gäſte 
und Mitglieder, vor allem die von etwas ſtürmiſcher Fahrt 
gekommenen Ruderer und Ruderinnen, ließen es ſich vor⸗ 
trefflich ſchmecken. In guter Kameradſchaft, wie ſie im 
(Graudenzer Ruderverein ſtets gepflegt wird, blieb man 
dann noch einige Zeit im Bootshaus beiſammen. * 


Die Erhebung der Grundſteuer betreffend, ver: 
öffentlicht das 2. Urzad Skarbowy in Graudenz folgendes: 
Den Grundſteuerpflichtigen, die nicht dem abgeſonderten 
Zuſchlag (d. h. der Progreſſion laut Art. 7 des Dekrets 
des Präſidenten der Republik vom 4. 11. 36) unterliegen, 
und die daher auf dem Gebiet eines ſtaatlichen Kreiſes 
Grundſteuer nicht mehr als 110 Zloty jährlich entrichten, 
mird mitgeteilt, daß ebenfo wie im Vorjahr beſondere 
Jahlungsaufforderungen für dieſe Steuer auch im lauſen⸗ 
den Jahr nicht ausgeſchickt werden. Die Höhe der ver⸗ 
anſchlagten Steuer können die Zahlungspflichtigen bei den 
Gemeindevorſtänden bzw. bei den Vorſtehern der Gro⸗ 
maden, bei denen die betreffenden Liſten ausgelegt find, er⸗ 
fahren. Gegen die Veranlagung ſteht den Steuerpflichtigen 
das Berufungsrecht nur zu: 1. in bezug auf die erfolgte 
Heranziehung zur Beſteuerung von ſteuerfreiem Boden 
(Art. 2 des Dekrets), 2. in bezug auf die etwa über den 
Kataſterſteuerſatz hinaus erfolgte Beſteuerung, 3. in bezug 
auf die Nichtzuerkennung von Erleichterungen gemäß 
Art. 8 des Dekrets (d. h. der Degreffion) oder auch in 
bezug auf die Gewährung dieſer Erleichterung in un⸗ 
richtigem Maße). Reklamationen gegen die Grundſteuer⸗ 
neranlagung für 1938 können bis Ende April 1938 beim 
2. Urzad Skarbowy in Graudenz eingereicht werden. Die 
Grundſteuer iſt bei der Kaſſe des Gemeindevorſtandes oder 
zu Händen des von ihm beauftragten Einnehmers zu 
zahlen, und zwar die 1. Rate bis 30. 4., die 2. Rate bis 
15. 11. 38 * 


Auf einen fremden Fiſcherkahn richteten ſich vor 
einiger Zeit die begehrlichen Augen des ehemaligen Wacht⸗ 
meiſters Franeiſzek Turowſki und des Michal Wierze⸗ 
Inmffi von hier. Und fo eigneten fie ſich das Fahrzeug an, 
das einem Joh. Müller, Oberbergſtraße (Nadgörna) 21, 
gehört. Wegen dieſes Diebſtahls hatten die beiden es jetzt 
Mit dem Burgrichter zu tun. Sie wurden zu je zwei 


Monaten Gefängnis, mit dreijähriger Bewährungsfriſt 
verurteilt * 


ber Mißbränche in der ſtädtiſchen Abteilung für 
Geſvndheitspflege gingen in letzter Zeit in unſerer Stadt 
Geriithte um. Sie ſtanden in Zuſammenhang mit dem 
Mtüdtritt des bisherigen Stadtarztes Dr. Smigielfti 
and der Entlaſſung des Beamten der Sanitätskontrolle 
Malecti Die Unzuläſſigkeiten ſollen, fo heißt es, in der 
Erhebung übermäßig Hoher Verwaltungsgebühren von 
Intereſſenten beſtanden haben. Wie nun Stadtpräſident 
Wlodek auf eine Anfrage mitteilte, find in der genann⸗ 
ten ſtädtiſchen Abteilung tatſächlich Mißbräuche zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. Geſchädigt iſt dadurch jedoch nicht die 
Stadtverwaltung, ſondern die Allgemeinheit der Inter⸗ 
eſſenten des in Rede ſtehenden ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
zweiges. Bei einer genau durchgeführten Prüfung ſind 
die Verfehlungen protokolariſch feſtgeſtellt worden. Eine 
Abſchrift des Protokolls iſt dem Wofewodſchaftsamt in 
Thorn zugeſtellt worden. 


A 
Thorn (Torun). 


se Der Waſſerſtand der Weider betrug Sonntag früh 2,14 und 
Montag früh 2,18 Meter über Normal. Infolge plötzlichen erheb⸗ 
lichen Temperaturſturzes, der Montag früh ſogar zu einem außer⸗ 
ordentlich ſtarken Schneefall führte, iſt die Waſſertemperatur um 
2 Grad auf 6½ Grad Celſius zurüggegangen. — Im Weichſel⸗ 
hafen trafen ein die Schlepper „Gdanſk“ mit einem mit Soda und 
zwei mi: Sammelgütern beladenen Kähnen aus Danzig, „Goplana“ 
mit zwei leeren und zwei mit Kopra beladenen Kähnen ſowie 
Schlepper „Lubecki“ mit einem leeren und drei mit Getreide bes 
Indenen Kähnen aus Warſchau, ferner je zw mit Steinen beladene 
Baw. leere Kähne aus Bobrowniki. Schlepper „Gdanſk“ fuhr mit 
einem leeren und drei mit Getreide beladenen Kähnen nach Danzig 
gia. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchan byw. 
and ig machten hierſelbſt fahrplanmäßig Aufenthalt die Perſonen⸗ 
0 ä Pie A ee ee 
= “, „Witez“ und „& ’ entgegengeſetzter un 
„Sowinſki“ und „Krakus“ baw. „Eleonora“ cee Saturn”. x“ 
5 t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 20. bis 
26. März gelangten beim Thorner Standesamt zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung: 81 eheliche Geburten (19 Knaben, 
darunter einmal Zwillinge, und 12 Mädchen), ſerner 13 Sterbe⸗ 
fälle (2 männliche und 11 weibliche Perſonen), darunter 3 Per- 
fomen im Alter von über 60 Jahren und ein Kind im erffer 
Lebensjahr. In demſelben Zeitroum wurden 4 Eheſchließun⸗ 
gen vollzogen. a 


t Die Stadtverwaltung Thorn Hat cine unbeſchränkte 
öffentliche Ausſchreibung betr. Malerarbeiten erlaſſen und in 
den „Ogloſzenia Zarzadu Miejſkiego w Torumiu” Nr. 13 
(Poſ. 53) vom 26. März 1988 veröffentlicht. Die Offerten find 
im Rathaus, Zimmer 44, abzugeben und am 4. April, 11 Uhr, 
erfolgt dort auf Zimmer 43 deren Offnung. Offertformulare 
ſowie nähere Einzelheiten ſind bei der Bauabteilung der Stadt⸗ 
verwaltung im Rathaus, Zimer 40, erhältlich. 8 


v Nene Fahnen für die Thorner Regimenter. Wie wir 
erfahren, erhalten alle in Thorn in Garniſon liegenden 
Regimenter neue Fahnen, mit deren Ausführung eine 
hieſige Spezialfirma beauftragt iſt. Die Einweihung und 
Überreichung der Fahnen erfolgt zu verſchiedenen Zeit⸗ 
punkten, vorausſichtlich bei den Regimentsfeſten. Die Mit⸗ 
tel für die Beſchaffung der neuen Fahnen ſtammen aus 
öffentlichen Sammlungen bzw. von den Wohlfahrtsorgani⸗ 
ſationen. Die Fahne für eines der Thorner Regimenter 

hat der Pommereller Wojewode Wkadyſtaw Raczkiewicz ge⸗ 
ſtiftet. * 


k Ingendliche vor Gericht. Die in Schönſee (Kowa⸗ 
lewo) wohnhaften, erſt 14 Jahre alten Henryk Sommer und 
Edmund Piatkowſki hatten ſich am Freitag vor der 

. verftärften Strafkammer des Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. Laut Anklage haben ſie am 21. November des 
Vorjahres, früh um 5 Uhr, den 11jährigen Kurowiak über⸗ 
fallen und ihm eine Laterne ſowie eine ihm von ſeinem 
Vater übergebene Poſtkarte entriſſen, wobei ſie ihn an Hän⸗ 
den und Füßen feſthielten. Die Beweisaufnahme ergab, 
daß Sommer die Laterne und ein jugendlicher Mafinjfi die 
Poſtkarte an ſich genommen haben, und daß Piatkowſki nicht 
belaſtet wurde. Sommer iſt nach dem Gutachten ſeiner 
Lehrer ein Taugenichts, er führt ſich ſchlecht und lernt auch 
ſchlecht. Während der mitangeklagte P. freigeſprochen 
wurde, wurde Sommer zur Unterbringung in einer Er⸗ 
ziehungsanſtalt für die Dauer von drei Jahren verurteilt. 


+ Diebſtahlschronik. Von dem in der ul. Rabianſka 
(Araberſtraße) abgeſtellten Auto des Mieczyſtaw Szymanfft 
aus Gneſen ſtahl ein Unbekannter eine Plandecke im Werte 
von ungefähr 200 Zloty. — Der in der uls Mickiewicza 
(Mellienſtraße) 34 wohnhafte Baumeiſter Januſz Rymkie⸗ 
wicz meldete der Polizei, daß ihm von der Siedlung in 
Thorniſch⸗Papau (Pavowo⸗Torunſkie) ſyſtematiſch Bauholz 
geſtohlen fei, deſſen Wert noch nicht feſtgeſtellt iſt. * * 


„Hohe Gefängnisſtraſen für Einbrecher und Hehler. 


Pawel Kuminſki und Zygfryd Hoffmann, beide von 
hier, hatten ſich wegen einer Reihe im Herbſt vorigen 
Jahres verübter Einbruchsdiebſtähle vor dem Burggericht 
zu verantworten. leichzeitig auf der Anklagebank Platz 
nehmen mußten Zofia Kuminſka. Alojay Fran⸗ 
fiewicz, Boleſtaw Wisniewſki und Jan Popiel, 
denen Hehlerei zur Laſt gelegt wurde. 
und Hoffmann die Einbrüche zugaben, ſtritten die Hehler 
jede Schuld ab und erklärten nicht gewußt zu haben, daß 
die Gegenſtände aus Diebſtählen herrührten. Nach 
Schließung der Beweisaufnahme erfolgte die Verkündung 
des Urteils, kraft deſſen die Angeklagten wie folgt ver⸗ 
urteilt wurden: Pawel Sumiúffi wegen Diebſtahls und 
Hehlerei zu 95 Monaten Gefängnis und 265 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe, Zygfryd Hoffmann zu 57 Monaten Gefängnis, 
Zofia Sumiñfta wegen Hehlerei zu 56 Monaten Gefäng⸗ 
nis mit Strafauſſchub auf 4 Jahre, Peplinſki zu 13 Vio: 
naten Gefängnis, Frankowſki zu 3 Monaten Arreſt mit 
dreijährigem Strafaufſchub ſowie Wisniewſki zu 4 Mona⸗ 
ten Arreſt. * 


v Das Bezirksgericht in Thorn verhandelte gegen den 
ſtaatlichen Waldaufſeher Michat Banas, der beſchuldigt 
wurde, den Tod eines Holzdiebes unabſichtlich herbeigeführt 
zu haben. Wie die Beweisaufnahme ergab, ſtieß der An⸗ 
geklagte im November vorigen Jahres bei einem Revier⸗ 
gang auf zwei Perſonen, die damit beſchäftigt waren, 
Holz aus dem Wald zu ſchlevpen. Der Aufforderung des 
Waldhüters, das Holz im Wald zu belaſſen, wurde nicht 
nachgekommen. Die Perſonen fingen vielmehr einen 
Streit an, der ſchließlich in Tätlichkeiten ausartete. Es kam 
zu einem Handgemenge, in deſſen Verlauf plötzlich ein 
Schuß fiel. Eine Kugel aus dem Karabiner des Wald⸗ 
hüters drang einem der Diebe, Antoni Luczynſki, in den 
Leib, welcher an den Folgen der erlittenen Verletzung 
verſchied. — In der Verhandlung bekannte der Angeklagte 
ſich nicht zur Schuld, indem er erklärte, daß der Schuß zu⸗ 
fällig während des Handgemenges mit dem zweiten Dieb, 
einem gewiſſen Zajgc, gefallen fei. Die Verhandlung 
endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu einem 
Jahr Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. * * 


Während Kuminſki 


=E Aus dem Lanbkreiſe Thorn, 25. März. In Czernie⸗ 
wice (Czernewitz) wurden dem Wiktor Mobrzejemifi 
aus dem verſchloſſenen Geflügelſtall Hüßner und andere Feder⸗ 
tiere im Geſamtwert von ungefähr 120 Zloty entwendet. Der 


Täter wurde ausfindig gemacht und ſo kam M. wieder in den 
Beſitz ſeiner Tiere. * 
Der in der 


E Podgors (Podgóra) bei Thorn, 28. März. 

ulafkiego 54 wohnhafte Otto Schulz beklagt den Lurch 

Diebſtahl erfolgten Verluſt von einem Parr Hoſen, einem 

Wecker und einer Taſchenuhr. — Dem Boleſtaw Baranomifi 

wurde ein Herrenfahrrad ohne Nummer und Marke im Werte 

von 60 Zloty geſtohlen. * * 
* 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Heute, Dienstag, abends 8 Uhr, im Deutſchen Heim: Klavierkonzert 
Edilb Picht⸗Axenfeld, Chopin⸗Preisträgerin 1987. „ lenkte 
bereits die Aufmerkſamkeit durch ihr konzentriertes Spiel auf fic, 


das aus innerlich Durchlebtem kam“ (Kurier Poranny). — Abend- 
kaſſe ab 19,15 Uhr. 


— . — — 
Konitz (Chojnice) 


rs Neue Brotpreiſe. Nach einer Verſtändigung mit der 
hieſigen Bäckerinnung und der Stadtverwaltung iſt der 
Preis für Roggenbrot aus 55prozentigem Roggenmehl auf 
32 Groſchen, und für Schrotbrot aus 95prozentigem Mehl 
auf 27 Groſchen ſeſtgeſetzt worden. 4 

rs Der Weſtverband wieder an der Arbeit. Am Sonn⸗ 
tag fand hier eine Straßenſammlung des P33 ftatt, deren 
Ertrag für die Kämpfer des Polentums im Ausland be⸗ 
jtimnt find, denen ein Erholungsaufenthalt in Polen er⸗ 
möglicht werden ſoll. — Anſchließend ſoll hier auch eine 
Werbewoche in der Zeit vom 30. März bis 6. April unter 
der Parole „Das Grenzgebiet der Panzer der Republik“ 
ſtattfinden. + 

rs Eine Kontrolle über vorſchriftsmäßige Firmen: 
bezeichnung findet laut einer Bekanntmachung der Stadt⸗ 
verwaltung demnächſt ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß viele 
Firmenſchilder nicht den Anforderungen des Gewerbe⸗ 
rechts entſprechen. Aus dem Firmenſchild muß unzwei⸗ 
deutig hervorgehen, ob es fi um ein Produktions-, 
Handels-, oder ein Dienſtunternehmen handelt. Der Name 
und Vorname des Inhabers muß erſichtlich und mit dem 
Wortlaut der Gewerbeanmeldung gleichlautend ſein. Die 
e des Betriebes bzw. der Produktion muß erſichtlich 
ein. + 

rs Selbſtmord eines Beamten. Nach einer bei der Voll⸗ 
ſtreckungsabteilung des Urzad Skarbowy durch die Finanz⸗ 
kammer (Jzba Skarbowa) durchgeführten Reviſion wurde 
durch die Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung eingeleitet 
und mehrere Beamte der Abteilung verhaftet. Als der Ve⸗ 
amte Kufel, der gleichfalls in dieſe Sache verwickelt war, 
am Sonnabend vormittag heimkehrte, verübte er durch 
einen Herzſchuß Selbſtmord. Auf dieſe Kunde verſuchte die 
Ehefrau Kufel ebenfalls Selbſtmord durch Offnen der Puls⸗ 
adern zu begehen. Die ſchwer Verletzte wurde in das 
Borromäus⸗Krankenhaus überführt. Wegen der ſchweben⸗ 
den Unterſuchung können nähere Angaben über den Sach⸗ 
verhalt nicht gemacht werden. ; + 


ea 


Dirſchau (Tezew) 
Dirſchauer Schützengilde 574 Jahre! 


Die erſten Anfänge der Dirſchauer Schützengilde reichen 
in das Jahr 1364 zurück. Der erſte größere Gönner dieſer 
Gilde, die ihren eigentlichen Aufſchwung mit der allgemeinen 
Verbreitung der damaligen Donnerbüchſen nahm, welche die 
Armbruſt ablöſte, war die Familie Eberhard Ferber, deſſen 
Todestag laut Urkunden im Jahre 1529 geweſen war. Bei 
allen größeren ſtädtiſchen Veranlaſſungen, Feſten und Emp⸗ 
fängen paradierte die Gilde, die damals auch zum Schutz 
und zur Verteidigung der Tore Dirſchaus herangezogen 
wurde, an erſter Stelle. So empfing ſie im Jahre 1623 die 
Königliche Familie und im Jahre 1732 den einziehenden 
Biſchof. Im Jahre 1702 war das erſte genannte Schießhaus 
errichtet worden und das Jahr 1676 meldet voll Stolz den 
Beſitz von 68 Schildern. Das erneuerte Schützenprivileg, 
im Silberkaſten der Gilde aufbewahrt, geht auf das Jahr 
1603 zurück. 28 Paragraphen regeln die Bedingungen 
und Satzungen der Gilde. Für die Güte der Paragraphen 
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Musik fiir Dicha anderen Schulen fü 


Die neuesten Tonfilm- u. Tanzschlager 6 n 


Graudenz. 
Goetheſchule, Grudziadz 


Volksſchule IL Grades mit den Rechten 
der öiſentlichen Schulen. o 4 

Die Anmeldungen der  Schulanfängerlreizenden MAGDA 

(Jahrgang 1931) ſowie 5 Ummeldungen aus bekannten Komikern PAUL KEMP 

r alle 


Thorn. 


Kino SWIT, Torun, 


ulica Prosta 5. 


SCHNE DER und den 
und 


Klaſſen für das[TIBOR v. HALWAY u. d T. 


= 3009 
April 1938. Spätere Anmeldungen find — 

Enthält u. a.: La Habanera / Zauber unzuläſſig. 

der Bohöme / Gasparone / Urlaub aut Es find vorzulegen: ' 

Ehrenwort / Sieben Ohrfeigen / Die 1. Geburts» (Tauf-) Schein der das lustige Leben der Offiziere der ehem. 

Juliska aus Budapest u. s. w. 2. Letzter Impfſchein österreichischen Armee und ihre roman- 


Film- u. Tanzmusik 
18 bekannte Tanzschlager das 
Enthält u. a.: Das kleine Hofkonzeri, 
Man spricht über Jacqueline / Capriolen, 
Burgtheater Fremdenheim Filoda, 
Der verlorene Sohn u. s. w. 2966 


Volksſchule. 
für Klavier . . 21 2. — für Bedürftige. 

erleichtert... 21 5.— 
tür Violine ... 2t 4.— 


Arnold Kriedte 


Grudziadz, Mickiewicza 10) preisgekrint. 
Aussaat! 


Ermäßigung des Schulgeldes und Auf- 
JB DE R B A N Dſ nahme in das billie: Internat Schlllerheim“ 


J ²˙ A000 
Drillmaschinen Siedersleben E 1½ 1°/ 
u. 2 m. die neue Prazisions- Drillmaschine- 
Konstruktion vom Deutschen 
Vorbildliche saatgutsparende 
Hochwertige 

Sofort lieferbar v. Lager v. Generalvertreter 
i lin Polen: Fa. Markowski. Poznat, Jasna 16 


Rollen Paul Jawor, Lucie Englisch u.a. 


gue tischen Abenteuer schildert. in weiteren 
B Musik! sardas! 


Humor! Gesang! 


Oster-Rarten 
Gesanghiicher 


Konfirmations-Rarten 
Justus Wallis 


Szeroka 34 Toruñ Ruf 14-69. 
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Die Leitung. 


Reichsnährsiand 


Werkmannsarbeit . 


Der überaus lustige Wiener Film mit der 
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ſprach, daß erſt im Jahre 1842 neue Statuten erforderlich 
waren. Die Errichtung eines größeren Schützenhauſes und 
der Kauf eines Landgrundſtücks, auf dem das vor dem 

Kriege fertiggeſtellte ſchmucke Schützenhaus heute ſteht, gab 
beſonders dieſer Gilde einen ſtarken Auftrieb, der wohl auch 
trotz des ſchwachen Beſuchs, den die diesjährige Jahres⸗ 
verſammlung aufwies, bleiben wird. — Die diesjährige 
Neuwahl des Vorſtandes ergab: Präſes Switalſki, Vize⸗ 
präſes Skocki. Für den zurückgetretenen Kommandanten 
Weisner trat Goc ein. Das Ehrengericht liegt in den Hän⸗ 
den Dr. Rediger, Dr. Ozuch und Dals. 


de Nach einer Verordnung des Kreisſtaroſten dürfen bie 
Bäcker vom 26. März für ein 2 Kilo⸗Roggenbrot nur noch 
65 Groſchen nehmen. Ein 2 Kilo⸗Schlichtbrot koſtet 56 Groſchen. 
Die Semmel behält den alten Preis. 


de Raffinierter Raubüberfall! In der Nacht zum 
Sonntag drangen vier Banditen in den Bauernhof der 
6h jährigen Witwe Johanna Pujttowiti in Polſki⸗Gronowo 
bei Mewe ein. Der 13 Morgen große Bauernhof der P., 
der etwas außerhalb des Dorfes liegt, war nur von der 
Witwe und einem 20jährigen Knecht bewohnt, ſo daß die 
Banditen, welche die Tür der Hofſeite des Hauſes erbrochen 
hatten, im Hauſe ſelbſt keinen Widerſtand antrafen. Die 
Witwe, die im Belt lag, wurde ſofort gefeſſelt und mit 
Stöcken bedroht, falls ſie nicht das verſteckte Geld heraus⸗ 
geben würde. Die bedrohte Frau gab die Verſtecke des 
Geldes an. Aus dem Ofen, Aſchehaufen und Strohſack 
ſammelten die Verbecher das Geld zuſammen. Die ſofort 
nach der Meldung des Überfalls eingetroffene Kriminal- 
abteilung unter Leitung von Kriminalkommiſſar Wis⸗ 
niewſki konnte bereits nach einer großen Razzia die Spur 
der Täter entdecken. ; 


de Paßfälſcherbande auf der Anklagebank! Einen 

ſenſationellen Paßfälſcherprozeß verhandelte am Sonn⸗ 

abend in Dirſchau das Stargarder Kreisgericht. Vor dem 

Gerichtspräſes Dr. Poblocti und dem Staatsanwalt Diet⸗ 

rich hatten ſich die Juden und Paßfälſcher Jojne Niſelbaum 

aus Opale⸗Lubelſki, 25 Jahre alt, Jaſek Nußbaum aus 

Warſchau, 46 Jahre alt, und Haſkiel Zinger aus Warſchau, 

24 Jahre alt, zu verantworten. Das vierte Mitglied dieſer 

weitverzweigten Bande, die ihren Sitz in Danzig und 

Warſchau hatte, namens Joſſek Daniel Ohrentrey aus 

Spale, hatte ſich telegraphiſch entſchuldigen laſſen, mit der 

Begründung, ſchwer krank zu ſein. Trotz dieſer ſchweren 

Krankheit wurde der Jude bereits in Warſchau quick⸗ 

lebendig verhaftet. Trotz der Ausreden der Angeklagten, 

die ſich gegenſeitig beſchuldigten, ſtellte ſich zum Schluß 

heraus, daß Niſelbaum ſeiner Militärpflicht nicht genügen 

wollte und nach Spanien auszurücken beſtrebt war. Niſel⸗ 

baum wandte ſich daher an die Paßfälſcher⸗ Gmb und traf 

in der Warſchauer Spelunke „Nalewſki 3“ mit Nußbaum 

und Zinger zuſammen, die ihn nach Zahlung von 400 31. 

für einen Paß nach Danzig in die ſchwarze Paßfiliale des 

Hotels May ſandten. Hier geriet er dem Boxer und 

engliſchen Staatsangehörigen Boruch alias „Wal bſchack“ 

in die Hände, der ihn gegen eine weitere Zahlung mit 

einem norwegiſchen Paß verſorgte und mit dem Omnibus 

N nach Marienburg ſandte, von wo die Reiſe weitergehen 

i ſollte. Die Urteilsverkündung wurde nach diefer Feſt⸗ 

| ſtellung bis zur Vernehmung des verhafteten O. in War⸗ 
ſchau vertagt. 


de Verhaftet wurde eine Frau Sobot aus Lieſſau auf dem 

Dirſchauer Markt. Sie hatte den erlaubten 100 Gramm⸗ 
Tobak, den ſie aus Lieſſau mitgebracht hatte auf dem Markt 
| verkauft. Tabak darf in dieſem Gewicht nur zum eigenen 
y) Gebrauch über die Grenze geführt werden. 

y Ik "Briefen (Mabrzeino), 27. März. Die hieſige 
lo Staroſtei gibt bekannt, daß ſämtliche Beſitzer mechani⸗ 
dr ſcher Fahrzeuge dieſelben unverzüglich zu melden 
N haben. Dieſe Anordnung betrifft ebenfalls Fahrzeuge, die 
it bereits aus dem Verkehr gezogen worden find. Formulare 
IE met find auf der Staroſtei, Zimmer Nr. 16, er- 
4 + Culniſee (Chelmza), 28, März. Zum Schaden von 
{ Joſef Ntef, ul. Trakt 12, wurden zwei Schweine im Werte 
1 von 70 Btoty geſtohlen. . 
| Br Gdingen (Gdynia), 7, März. Unter dem Vorſitz 

des Regierungskommiſſars Sokol fand eine Stadtver⸗ 

srönetenfigung ftatt Es waren fämtliche Stadt⸗ 
verordneten erſchienen. Auf ber Tagesordnung ſtanden zur 
Erledigung vierzehn Punkte. Nachdem über einige kleinere 
A Punkte beraten war, wurde zur Beratung über den Haus⸗ 
6 Haltsplan 1988/9 geſchritten. In demſelben ſchließen die 
4 Ausgaben mit einem Betrag von 9589747 Zloty, die Ein: 
nahmen mit 9540270 Zloty ab. Das Defizit wird durch 
by außerordentliche Einnahmen gedeckt. Das außerordentliche 
et Budget ſieht in den Einnahmen 1209972 Zloty vor. Für 
i die für dieſes Jahr vorgeſehenen Inveſtierungen ſind 
8614 188 Sloty erforderlich, im ganzen alfo 18 208 980 Zloty. 
Die Inveſtierungskoſten werden durch Anleihen und Zu⸗ 
ſchüſſe nur teilweiſe gedeckt, fo daß noch eine ungedeckte 
Summe von 5 122 220 Zloty verbleibt. In der Diskuſſion 
über den Haushaltsplan ergriffen mehrere Stadtverordnete 
das Wort. Das Mitglied Miſtat ſchlug die Gründung einer 
ſelbſtändigen Kreditinſtitution vor, welche im eigenen Wir⸗ 
kungskreis Wertpapiere emittieren könnte, um auf dieſe 
Weiſe den größten Teil der Anforderungen der Stadt zu 
decken über dieſes Projekt entwickelte ſich eine lebhafte 
Ausſprache, wobei Regierungskommiſſar Sokol erklärte, 
daß die Stadtverwaltung dabei ſei, ein Projekt einer Mrebit- 
geſellſchaft auszuarbeiten. Nach der Genehmigung des 
Hanshalts⸗ und des Inveſtierungsplans wurde die An⸗ 
nuhme von langfriſtigen Anleihen in Höhe von 400 000 Zloty 
beſchſoſſen. Zum Schluß wurden von drei Stadtverordneten 
Interpellationen niedergelegt, welche die Gründung eines 
Sinfonieorcheſters, einer ſtädtiſchen Molkerei und den Bau 
einer Leichenhalle am Friedhof in Kielau betreffen. 

e Güntergoſt (Mitrogofaca), 26. März. In einer 
Sitzung des Dorfrats fand die Amtseinführung des neu⸗ 
acwählten Schulzen Brufti und Vizeſchulzen Schulz durch 
den Wójt Schroeder ſtatt. In der Einführungsrede betonte 
der Móit, daß hier der einzige Vizeſchulze, zur Minder⸗ 
keit gehörig, beſtätigt fei, was beſonders im Grenzſtreifen 
a beachten ſei, Anſchließend daran fand die Ein⸗ 
gemeindung der Runowoer Enklaven, die mit der Ab: 
trennung der Dorfgemeinden Runowo und Zabartowo 
und Zuteilung zum Kreis 3 [burg nötig geworden, 
einſtimmigen Beſchluß. Damit ih auch der Antrag ge: 
wiſſer Sonderintereſſenten auf weitere Zuteilung der Dorf⸗ 
ſchaft Dreiborf zum Kreis urg negativ erledigt, 


Göring ſprach in Wien. 


Brot und Arbeit für Hunderttauſende in Oeſterreich. 


Am Sonnabend abend hielt Miniſterpräſident, General⸗ 
feldmarſchall Hermann Göring in Wien feine erſte 
Rede im Wahlkampf. Einleitend richtete er ſcharfe 
Angriffe gegen Schuſchnigg, mit dem ſich noch die 
Gerichte befaſſen würden. Schuſchnigg habe es nicht ein⸗ 
mal fertig gebracht, für ſeine Überzeugung zu ſterben. 
Die deutſchen Truppen ſeien in Sſterreich nicht als Er⸗ 
oberer, ſondern als Befreier einmarſchiert. Die Vater⸗ 
ländiſche Front ſei in ſieben Minuten von der Bildfläche 
verſchwunden. Das beweiſe, welch ein großer Bluff die 
ganze Angelegenheit geweſen ſei. Der Miniſterpräſident 


gab ſodann 17 Punkte des Wirtſchaftsprogramms für 
Oſterreich bekannt, die folgendes beſagen: 
1. Ihr kennt alle das große En „durch das 


das Reich Euch geholſen hat, die ſchwere Umſtellung nicht allein 
zu tragen, ſondern mit auf die Schultern des Reiches zu 
nehmen. Es handelt ſich um den Umrechnungskurs des Schil⸗ 
ling in jener Höhe, die es ermöglicht, mit der Reichs mark 
zu arbeiten und zu wirtſchaften. 

2. Sofortige Auszahlung jener 60 Millionen 
Clearingſpitze, die bisher die öſterreichiſche Wirtſchaft 
ſo hat, und die nunmehr in voller Höhe und un⸗ 
verzüglich an die Fabrikanten für ihre Lieferungen ausgezahlt 
werden und ihnen die Möglichkeit geben ſoll, dieſes Kapital 
bereits wieder in Arbeit umzuſetzen. 

3. Die Aufhebung der Zölle, die am heutigen Tage erfolgt. 
(Stürmiſcher langanhaltender Beifall.) Dadurch wird es der 
öſterreichiſchen Wirtſchaft möglich, mit ihren Waren an die 
deutſchen Handlungen und an reichsdeutſche 
verzüglich und ohne weitere Verzollung heranzutreten. 

4. Weitere Maßnahmen, die ich geſtern auf der Dampfer⸗ 
fahrt von Linz aus mit den öſterreichiſchen Wirſchaftsführern 
und Wirtſchaftsſtellen beſprochen und deren unverzügliche In⸗ 
angriffnahme ich angeordnet habe: 5 

Die unmittelbare Aufrüſtung, Bau von Kaſernen und 
Flugplätzen, Bau von Fl und Flugzeugfabriken, die 
Wiener⸗Neuſtädter Flugzeugſabrik wird ſofort in Betrieb 
genommen. 

Der ganze Aufbau der Nüſtungsinduſtrie für jene 
Rüſtungszweige, die wir für die öſterreichiſche Auf⸗ 
rüſtung benötigen, allein ein wichtiges Programm, das die 
ſofortige Einſtellung von weiteren 1000 Arbeitern ſchon am 
Beginn der nächſten Woche zur Folge hat. (Unbeſchreibliche 
Beifallskundgebungen und Sieg⸗Heil⸗Ruſe.) 

5. Die mittelbare Aufrüſtung. Das bedeutet, die Er⸗ 
ſchließung ſämtlicher Produktions reſerven auf vielen Gebieten 
und Erſtellung neuer Produktionswerkſtätten. 

6. Entſcheidende Bedeutung bekommt die Waſſerkraft 
in Oſterreich, die Energiewirtſchaft. (Erneuter Jubel.) Ich 
habe befohlen, daß jofort und unverzüglich en die Errichtung 
eines Ygewaltigen Kraftwerks m den Hohen 
Tauern und eines Kraftwerks, das bereits bei Grein 
an der Donau profektiert wurde, ſowie verſchiedener 
kleinerer 1 a Se Im Zuſammen⸗ 
hang damit erfolgt di onau regulierung. 

7. Ebenfalls von großer Bedeutung iſt die Hebung der 
öſterreichiſchen Bodenſchätze. Auch Hier Sofortmaßnohmen, 
ſofort weiterer Ausbau und Steigerung der Produktion der 
Alpinen Montanwerke bis zum doppelten Ausmaß 
und ſofortige Einſtellung von weiteren 500 Arbeitern und 
ſpäter von weiteren 1000 Arbeitern. (Ein wahrer Beifalls⸗ 
orkan brauſt Hund die Halle.) 

Die ſofortige Unterſuchung der Möglichkeit der Gr: 
ſchließung weiterer Erzvorkommen durch die Reichswerke 
Hermann Göring. Die großen Hüttenwerke, die 
bisher in Franken geplant waren, werden nunmehr in 
Linz errichtet werden und das modernſte Werk dar⸗ 
ſtellen, das bisher gebaut wurde. (Neuer Beifallsſturm.) 

Das bedeutet wiederum für viele Tauſende von Arbeitern 
für den Bau und nachher für viele weitere Tauſende von 
Arbeitern Arbeit in di Werk. Die Planung dieſes 
Werkes muß bis Ende April bereits vollzogen ſein und An⸗ 
fang Mai muß zu bauen begonnen werde. b 

rner: der bisherigen Kupfervorkommen 
in Tirol und Kärnten ſowie der ſonſtigen Vorkommen an 
Blei, Magneſit, Mangan uſw. im äußerſten Ausmaß bei ſyſte⸗ 
matiſcher Steigerung. Darüber hinaus weitere Erforschung 
des öſterreichiſchen Bodens und Unterſuchung, wie weit die 
Bodenſchätze abbaufühig find. 

8. Der Erdöl⸗Aufbau. Die Erdölgewinnung im Wiener 
Becken iſt zu ſteigern. Bohrtürme ſind aus dem Reich heran⸗ 
zuführen, um eine Neubohrung und gewiß auch hier Arbeit 


ſchoffen. 
er chemi Inbnftric. Auf Grund der hieſigen 
Kohle, die ein großes Schwel⸗Vermögen hat, und badurch eine 
beträchtliche Verflüchtigung Ser Kohle zu Benzin und Leichtöl 
gewährleiſtet. 
10. Der Bau einer Zellſtoff⸗Fabrik iſt ſofort in Angriff 


zu nehmen. a 

11, Die beſſere Ausnutzung des Holzes durch eine beffere 
Organiſation, durch eine gewiſſenhafte Abholzung 
in den Alpen ſowie durch die Anlage neuer Pflanzungen. 

12. Unverzüglic hat die Planung der Reichsantobahnen 
begonnen und der Bau wird in den nächſten Wochen in Angriff 
genommen, nämlich von der Reichsautobahn aus bei Salzburg 
e Rad Strecke München Salzburg und Salzburg Linz 

u mit einer weiteren Bahn von Paſſau nach Linz. Dor: 


über hinaus eine Autobahn Wien —Graz— Salzburg. Sofort 


wie dies vorauszuſehen war. Da ab 1. April der geſamte 
Kreis Wirſitz zu Pommerellen gehört, ſpielt der 
des Bahnhofs Runowo an den Kreis Bempelbura für den 
großen Intereſſenkreis aus dem Kreiſe Wirſitz veterinär⸗ 
polizeilich keine Rolle. a 


c Güntergoſt (Witrogoſzez), 26. März. Am Sonntag 
verabſchiedete eine fait vollzählig erſchienene Feſtgemeinde 
ihren nach Bromberg⸗Jägerhof verziehenden Pfarrer 
Super in einer tiefbewegten Feier. Wie ſehr die Ge- 
meinde mit ihrem Seelſorger in den 7 Jahren ſeiner 
Amtstätigkeit verbunden war, wurde ſowohl von dem 
Scheidenden als auch namens der verabſchiedenden Ge⸗ 
meinde von dem Sprecher betont. Über einen Nachfolger iſt 
bisher nichts bekannt. : 

sz Gollub (Golub), 27. März. Bei sem Beſitzer 
Kalinowſki in Golau (Podzamek Golubſkt) brach aus un⸗ 
bekannter Urſache ein Feuer aus. Die Feuerwehr konnte 
den Brand, der in der Futterküche ausgebrochen war, bald 
löſchen. Am nächſten Morgen wurde die Feuerwehr wieder 


alarmiert, da es auf derſelben Stelle nochmals zu brennen : 


begann, 


Käufer un⸗ 


erluit , 


werden in Angriff genommen 1100 Kilometer Autubahnen. 
(Stürmiſcher Jubel.) Daneben aber wird das geſamte ſonſtige 
Straßennetz einer Neuregelung unterzogen. 

13. Unverzüglich erſtellt werden zwei neue Donaubrücken, 
eine große Donaubrücke bei Linz, der Stand der zweiten 
Brücke ſteht noch nicht feſt, darüber hinaus ſind noch zwei 
weitere Donaubrücken projektiert. 

14. Renban von Eiſenbahnlinien, Ausbau bisheriger 
Schmalſpurbahnen zu Vollſpurbahnen. 

15. Wenn die Arbeiten, die ich jetzt nenne, auch nicht 
immer in Sſterreich liegen, fo kommen fie wirtſchaftlich doch 
Oſterreich zugute, nämlich der beſchleunigte Bau des Rhein 
Main Donau⸗Kanals. N 

16. Die Planung und Durchführung eines Douau⸗Groß⸗ 
hafens in Wien. (Neuer ſtarker Jubel.) 


17. Auf landwirtſchaftlichem Gebiet u. a. eine entſcheidende 


und durchgreifende Wildbachregulierung, die Gewinnung von 
Neuland die Durchführung von Dränagearb 


eiten, eine Aus⸗ 


geſtaltung und Förderung der Almwirtſchaft ufo. Vor allem 
aber die Einführung des verbilligten Kunſtdüngers 
für die geſamte Landwirtſchaft, Kredite für den Ausbau der 


Höfe, Scheunen, Keller und Silos, Neuregelung und Ver⸗ 


beſſerung des geſamten landwirtſchaftlichen Kreditweſens, 
Hebung des Bauernſtandes wie im Reich, ausgehend von der 


Erkenntnis, daß der Bauernſtand der Urſtand der 
Nation ift. 
Wenn wir ſo jetzt den Bauern wieder eine neue Zukunft 


ſchaffen, ſo möchte ich bei dieſer Gelegenheit den Bauer 
auch an ſeine Pflichten erinnern, daß er nunmehr auch 


ſo ſchafft und arbeitet, daß die Scheunen gefüllt werden, und 
daß das Brot der Nation ſichergeſtellt wird. (Lebhafter 
Beifall.) 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede wies Hermann Gör⸗ 
ring auf die jüdiſche Vorherrſchaft im öſterreichiſchen 
Handel hin und erklärte, in vier Jahren müſſe Wien ſeinen 
bisherigen jüdiſchen Charakter verlieren Die 
Juden ſeien nicht beliebt in dieſem Lande und ſollten es 
daher verlaſſen. Dies werde auf Grund des deutſchen Rechts 
vor ſich gehen, aber ohne Gewalt und Haß. Zu den 
Verhaftungen in Sſterreich betonte Göring, daß kein Revo⸗ 
lutionstribunal eingeführt werden ſoll, obwohl die ehe⸗ 
malige Öfterreihifche Regierung die Todesſtrafe verdient 
habe. 

Zum Schluß erklärte der Miniſterpräſident, daß die 
Ideale des Legitimismus und der Habsburger 
erledigt ſeien. Der geringſte Betätigungsverſuch dieſer 
Kreiſe würde als Hochverrat angeſehen werden, ohne 
Rückſicht darauf, ob es ſich um einen Arbeiter oder um einen 
Erzherzog handle. 

Der Generalfeldmarſchall ſchloß mit dem Appell, mit 
Zuverſicht in die Zukunft zu ſchauen im Hinblick auf das 
gewaltige Werk, das Adolf Hitler verwirklicht habe. 


Aufhebung der Polniſchen Geſandtſchaft 
in Wien. 


De die Polniſche eee 3 ſind ve 
Bo che Be an 
de Peres ile, er e an Serre en 


Der Polniſche Geſandte in Wien Jan Gawronſki wurde 
in die Zentrale abberufen. 


Unverſtand in USA. 


Auf einer Veranſtaltung der deutſch⸗ameriraniſchen 
Handelskammer in Newyork ſprach der Deutſche Botſchafter 
Dieckhoff vor 400 Deutſchen und Amerikanern kurz über 
die europäiſche Lage. Unter deutlicher Anspielung auf die 
Hetze der jüdiſch beeinflußten US A⸗Preſſe 
gab der Botſchafter feinem Erſtaunen darüber Ausdruck, 
daß irgendwo in der Welt Unruhe und Beſorgnis herrſchen 
ſollte, nur weil eine künſtliche und unnatürliche Schranke 
zwiſchen Oſterreich und Deutſchland beſeitigt wurde. Warum 
ſollte ſich die Welt ängſtigen, wenn Vertragsbeſtimmungen 
verſchwinden, die nur erfunden wurden, um Spannungen 
und Reibungen in Europa hervorzurufen? Warum ſollte es 
einen Konflikt oder Krieg geben, nur weil eine alte, offence 
Wunde geſchloſſen wurde? < 

Zum Beweis für die einfeitige Stimmungsmache der 
amerikaniſchen Preſſe wies Botſchafter Dieckhoff auf die 
zahlreichen Außerungen der Zuſtimmung und die vielen 
Glückwünſche von privater Seite hin, die er als amtlicher 
Vertreter Deutſchlands während der letzten Tage aus allen 
Teilen Amerikas erhalten habe. 

Juden überfallen deutſche Kundgebung in Amerika 

Ein aus Juden und Kommuniſten zuſammengeſetzter 
Pöbelhaufen ſtürmte in Philadelphia das Verſammlungs⸗ 
lokal des amerikadeutſchen Bundes, der fic) verſammelt hatte, 
um den Anſchluß Öfterreichs zu feiern. Das Geſindel brach 
in den Verſommlungs raum ein und provozierze dort eine 
wüſte Schlägerei, in deren Verlauf mehrere Perſonen 
verletzt wurden. Die Polizei verhaftete nicht etwa die Ein 
dringlinge, ſondern ſchloß zunächſt die Verſammlung. Erſt 
nach geraumer Zeit wurde das Verſammlungsverbot aufge⸗ 
hoben, ſo daß die Feier mit großer Verſpätung doch noch 
abgehalten werden konnte. 


In der ul. Koscielna geriet ein etwa zweijähriges 
Kind unter ein Auto. Glücklicherweiſe erlitt es nur leichte 
Kopfverletzungen. 

p Nenftadt (Weiherowo), 28. März. Vorgeſchicht⸗ 
licher Fund. Der Landwirt Krauſe im nahen 
Schmechau (Smiechowo) ſtieß beim Pflügen ſeines Ackers 
mit dem Pflug an einen harten Gegenſtand an. In der 
Meinung es fei ein Peldftein, holte er eine Hacke und 
einen Spaten herbei, um den Stein herauszuheben. Da 
er eine größer Steinplatte aufdeckte, rief er drei Ein⸗ 
wohner herbei, mit deren Hilſe die Platte abgehoben wurde. 
Nun offenbarte ſich ihren Blicken ein Grab, in welchem ſich 
5 Urnen mit Aſche von Verſtorbenen befanden. Drei 
Urnen gelang es unverſehrt herauszuheben, die beiden an⸗ 
deren waren zerbrochen, Krauſe umfriedete die Fundſtelle 
und benachrichtigte hiervon die hieſige Behörde. 

h Strasburg (Brodnica), 27, März. Dem Landwirt 
Johann Chmara in Fichtenwalde (Choino) wurden nachts 
dier hochtragende Kühe aus dem Stall geitoßlen. Einer der 
Diebe wurde feſtgenommen. Der Geſchädigte erhielt icine 
Kühe zurück. 


E 


Miniſtervräſident Sodio: 


„Wir lönnen die Frage der Eudetendeutſchen löſen!“ 


Ein optimiſtiſches Interview mit Jules Sauerwein. 


Der „Paris Soir“ veröffentlicht eine Unterredung 
feines außenpolitiſchen Schriftleiters Jules Sauerwein 
mit dem tſchechiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Hodza. Der 
franzöſiſche Journaliſt bemerkt, daß der Miniſterpräſident 
der Tſchechoſlowakei wahrſcheinlich der Mann fei, der heute 
in der Welt, die ſchwerſte Verantwortung trage 
Die Worte, die er aus dem Mund des Vorſitzenden der 
Tſchechoſlowakiſchen Regierung vernommen habe, ſeien das 
Ergebnis langer Erwägungen und eines objektiven Stu⸗ 
diums, die es dem tſchechiſchen Miniſterpräſidenten, der die 
Gabe beſitze, Vertrauen zu erwecken, ermöglicht hätten, ſich 
über die Leidenſchaften der Stunde zu erheben. 

Bor zwei Jahren, fo habe Dr. Hodga erklärt, 
habe die Kriſe ihren Anfang genommen, die heute ihren 
Höhepunkt erreiche. (Das ſtimmt nicht! Die Kriſe von 
der Dr. Hodza ſpricht, hat vor 19 de — in St. Germain 
ihren Anfang genommen, als die deutſchen Randgebiete der 
Tſchechoſlowakei entgegen dem Selbſtbeſtimmungs recht der 
Völker ohne Volksabſtimmung unter die Herrſchaft 
der Tſchechen gebracht wurden. D. R.) 

„Unſere Ruhe“, ſo fuhr der Miniſterpräſident fort, „hat 
ihre Quelle in dem ruhigen Gewiſſen und in dem Wunſch, 
die Probleme zu löſen, die uns die Verfaſſung unſeres 
eigenen Staates auferlegt. y 


Wir bemühen uns, einen modus vivendi zu finden, 


der viel Berge wae, als die Schwierigkeiten einer dauern⸗ 
den Kriſe. r wollen und wir können nach meiner Ans 
ſicht die Frage der Sudetendentſchen löſen. Das verbürgt 
mir unſer aufrichtiges Beſtreben, das wir ſeit dem Jahre 
1918 entfaltet haben. (Das wäre eine ſchlechte Bürg⸗ 
ſchaft! D. R.) Unſere Vorarbeiten waren natürlich lang⸗ 
wierig, weil die entſprechenden Maßnahmen in der 
Praxis ſehr komplizierter Art ſind. Wir haben allen 
Minderheiten das Recht auf den Verhältnisanteil 
im Bereich der öffentlichen Verwaltung gegeben. 


Unſere Geſetzgebung bietet uns die breiteſte Grundlage für 


dieſe Proportionalität. Wir werden jetzt einen Erlaß 
wegen der Ernennung von Deutſchen auf Stellen 
in der Staatsverwaltung herausgeben, weil wir be⸗ 
reits genügend Erfahrung mit der Beteiligung der Min⸗ 
derheiten in der Gemeinde⸗, Bezirks⸗ und Landesverwal⸗ 
tung haben. Wir haben dies am 18. Februar des Vor⸗ 
jahres verſprochen. Dr. Hodza ſprach dann über alles, was 
der Tſchechoflowakiſche Staat in kultureller Hinſicht der 
deutſchen Minderheit gewährte und wies darauf hin, daß 
die Deutſchen bereits heute an der Verwaltung ihrer kul⸗ 
turellen Angelegenheiten teilnehmen. 


Im Rahmen der demokratiſchen liberal: 
2 TÍ e — 


Verfaſſung chechoſlowakei nach 
Dr. Hodza alle geſetzlichen deutſchen derun⸗ 
2 gen ſichergeſtellt werden. * 


Schließlich würden alle Maßnahmen hinſichtlich der Min⸗ 
derheiten in kultureller und ſprachlicher Hinſicht und auf 
dem Gebiet der Schule kodiftziert werden. Dadurch wür⸗ 


2 2 Verpflichtungen eingelóft, welche die 
Iichechoſlowakei im Jahre 1919 im Gert von St. 
Germain übernommen (Alſo naß 19 Jahren! D. R.) 


Jules Sauerwein bemerkt hierzu, in dieſer Dar⸗ 
legung Dr. Hodzas ſei nichts Unwirkliches. Handle es ſich 
nun, um Maßnahmen, die bereits getroffen oder die vor⸗ 
bereitet würden. 

Auf eine Frage des franzöſiſchen Journaliſten wies 
der Minifterpräfident darauf hin, was er am 16. Dezem⸗ 
ber des Vorjahres in Gegenwart des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters Delbos über die geographiſche Lage der Tſche⸗ 
choſlowakei geſagt habe. Das oberſte Ziel der Miſſion der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik fei die Vorbereitung und 
Organiſierung des Friedens zwiſchen den Raſſen und 
Völkern in dieſem europäiſchen Gebiet. 


„Wir wollen eine Eutſpa wi 
ane nene piucelogildie Btmolghins [nalen 
und das Vertrauen wieder beleben. 


In dieſer beruhigten Atmoſphäre wird es möglich ſein, 
über eine Zuſammenarbeit im Bereich der europäiſchen 
Pelitir zu ſprechen. Die Entwicklung des dentſchen Na: 
tionasſogialismus, fo erklärt Dr. Hodza weiter, der vor 
130 Jahren nach der Schlacht bei Jena geboren wurde, ſei 
ein europäiſches Faktum erſter Ordnung, ein grundlegen⸗ 
der Faktor in zer Entwicklung des Kontinents. Wer dieſe 
Tatſache nicht begreifen und ihren wahren Wert nicht ein⸗ 
ſchätzen könne, werde niemals zu einer praktiſchen und 
dauernden Löſung der rtsprobleme gelangen. 

Abſchließend erklärte Dr. Hodza: „Es handelt ſich nicht 
nur darum, einem Krieg, forbern auch 


der endgültigen Rataſtrophe Europas auszuweichen. 


Es handelt ſich um die Erhaltung der Integrität eines 
Landes, das feine Miffton in Mittefeuropn erfüllen muß, 
das die konkurrierenden Nationalismen und Ideologien 
aus föhnen muß. Beweiſen wir, daß wir ein reifes und 
kluges Volk ſind, zeigen wir, daß wir auf der Höhe 
unſerer Verantwortung ſtehen, und die Welt 
wird gezwungen ſein, dies anzuerkennen“ 

Dieſem Schlußwort fügte der franzöſiſche Journaliſt 
den Sch hinzu: Und ich denke an das engliſche Sprichwort: 
Wo der „rechte Mann iſt, findet ſich auch ein Weg“ 
(Die Frage iſt nur: wo iſt der rechte Mann?). 


Das Ende des deutſchen Aktivismus 
in der Tſchechoflowakei. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen.) 


1% Ebenſo wie der Begriff „Reaktion“, chemiſch und polis 
tiſch geſehen, ein Wort von verfchledener Beben ung ein 
kann, hat auch der Begriff Aktivismus“ ein doppel⸗ 
ise Geſicht. Die aftivite Gruppe unter den Sudeten⸗ 
keuſchen ijt zweifellos die Sudetendentſche Par⸗ 
5203 die unter der Führung Konrad nleins die er⸗ 

5 ende Mehrheit der Deutſchen in öhmen, Mähren 
hs in den Karpaten umfaßt. Als „Aktiviſten“ be 
zeichnete man bisher aber die vier Splitterpar⸗ 
teie n der ſudetendeutſchen Minderheit, die ſich aktiv an 
der Neaterung beteiligten und für das Kabinett 
drei Miniſter ſtellten: die Ehriſtlichſozialen mit dem Kul⸗ 
tusminiſter 3ajicer, den Bund der Landwirte mit Mi⸗ 
nifter für Offentliche Arbeiten Dr. Spina und die So⸗ 
sleldemofraten mit dem Geſundbeitsminiſter Dr. Czech. 
Is vierte „aktiviſtiſche“ Partei galt die kleine demokra⸗ 
tiſche Gewerbe⸗Partei, die weder über einen Abgeordneten 


im Parlament noch über einen Miniſter im Kabinett ver⸗ 
fügte. 

Der Sturm, der ſeit dem 11. März über Sſterreich hin⸗ 
wegbrauſte, hat in der vergangenen Woche den deutſchen 
Aktivismus in der Tſchechoſlowakei entſcheidend 
niedergebrochen. 


Alle drei Miniſter ſind aus der Regierung ausgeſchieden! 

Der Bund der Landwirte hat ſich als politiſche Par⸗ 
tei aufgelöſt, und iſt in die Henlein⸗Bewegung übergegan⸗ 
gen, ebenſo die kleine Gewerbe⸗Partei. Die Chriſt⸗ 
lichſozialen wollen zwar als Partei weiterbeſtehen, 
haben aber ihren Miniſter zurückgezogen und ſich bereit 
erklärt, in engſter Verbindung mit der Sudetendeutſchen 
Partei zu arbeiten. Das wird mehr und mehr auch nur 
auf dem Wege einer völligen Verſchmelzung möglich ſein. 


Allein auf weiter Flur bleiben die 
deutſchen Sozialdemokraten 
Aber auch ſie haben ihre Kriſe erlebt. Ihre Jugend hat 
am Sonnabend auf einem entſcheidenden Parteitag unter 
Führung des Abgeordneten Wenzel Jakſch den bis⸗ 
herigen Vorſtand im Namen des „Volksſozialismus“ ab- 
geſetzt und damit den Miniſter Dr. Czech zum Rücktritt 
gezwungen. In ſeiner programmatiſchen Rede hat der 
neue Parteivorſitzende Jakſch feſtgeſtellt, daß die Integrität 
der Tſchechoſlowakei (nach der Rede Chamberlains) Garan- 
tien von ſolchem Ausmaß gefunden habe, wie ſie derzeit 
kein anderer Staat verbuchen könne. Die Staatsgrenze 
würde bleiben. Die Grenzpfähle könnten nur um den 
Preis eines neuen Weltkrieges ausgeriſſen werden. Als 
zweite Realität ſtellte er die demokratiſche Verfaſſung der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik hin, die gleichfalls bleiben 
werde. Aber auch Wenzel Jakſch, der ſich bekanntlich 
in England bemüht hat, die Aufklärungsarbeit Konrad 
Henleins durch eigene Vorträge im „aktiviſtiſchen“ Sinne 
zu paralyſieren, hat ſich in folgender Wendung ſeiner Rede 
von dem bisher verfolgten „Aktivismus“ gelöſt: 

„Es iſt möglich“, ſagte er, „daß von der Regie⸗ 
rung aus Verhandlungen mit der Su⸗ 
detendeutſchen Partei (S DP) eingeleitet 
werden. Eines kann ſchon heute geſagt werden, daß 
wir bei Verhandlungen über eine Geſamtregelung 
der ſudetendeutſchen Frage im Rahmen der Staats⸗ 
ſouveränität und ſeiner demokratiſchen Verfaſſung 
nicht auf den tſchechiſchen Bänken ſitzen werden.“ 

Mit anderen Worten: die neue Führung der deutſchen 
Sozialdemokraten in ber Tſchechoſlowakei will neben 
Konrad Henlein auf der deutſchen Bank Platz neh⸗ 
men. Dafür wird die ſiegreiche Sudetendeutſche Bewegung 
ihre Bedingungen fielen. Wenn es aber zu Neu⸗ 
wahlen kommen ſollte, wie ſie von Konrad Henlein, 
vermutlich als Vorbedingung für alle Ausgleichsverhand⸗ 
lungen mit der Prager Regierung, gefordert werden, dann 
wird es wohl kaum mehr einen ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten auf deutſcher Seite geben, der auf der deutſchen 
Bank Platz nehmen könnte. So entſcheidend wurde der 
„Aktivismus“ geſchlagen! \ 


Zulammenſchluß aller Polen 
in der Tſchechoſlowakei. 


Autonomie gefordert! 


In Tſchechiſch⸗Teſchen haben ſich, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe berichtet, am Sonntag ſämtliche polniſchen 
Orgauiſationen in der Tſchechoſlowakei zu einer geſchloſſe⸗ 
nen Front, zu einem „Verband der Polen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei“ zuſammengeſchloſſen. Es wurde ein Organi⸗ 
ſationskomitee ins Leben gerufen, das ſich aus Mitgliedern 
der bisherigen Vorſtände des „Verbandes der ſchleſiſchen 
N und der „Polniſchen Volkspartei“ zuſammen⸗ 
etzt. 5 

In einem Kommentar zu dieſem Beſchluß betont der 
„Dziennik Polkſi“, das Organ der polniſchen Bevölkerung 
in der Tſchechoſlowakei, daß die Bildung eines „Verbandes 
der Polen in der Tſchechoſlowakei“ ein Beweis für die poli⸗ 
tiſche Reife der Vertreter aller Gruppen der polniſchen 
Volksgemeinſchaft fei. Die neue Organiſation, die 
in ihren Reihen alle Polen erfafie, nicht allein diejenigen, 
die einer polniſchen Organiſation angehören und ihre Kin⸗ 
der in die polniſchen Schulen ſchicken, ſondern auch die ganze, 
der Sprache und Abſtammung nach polniſche Bevölkerung, 
die durch bekannte Mittel vorübergehend zu einem fremden 
Lager hinübergezogen wurden, nehme den Kampf auf, 
um alles das zu erlangen, was der polniſchen Bevölkerung 
bis jetzt genommen worden fei. Solange das tſchechiſche 
Volk die Nechte der Polen auf ihre volle und freie Ent: 
wicklung auf dem ethniſch polniſchen Gebiet nicht anerkennt, 
finne niemand verlangen, daß die Polen die Hand zur 
Verſtändigung reichen. N 

Weiter fordert der „Dziennik Polſki“ die vollkommene 
Gleichberechtigung mit den Tſchechen in der Republik, 
ferner, daß die tſchechiſchen Schulen in den ſprachlich polni⸗ 


ſchen Gemeinden verſchwinden, daß in der Staats⸗ und 
Selbſtverwaltung, bei der Eiſenbahn und der Forſtverwal⸗ 
tung, in den öffentlichen und privaten Unternehmungen, im 
Wirtſchaftsleben und auf allen anderen Gebieten die Be⸗ 


ſchäftigung von Polen nicht eine Ausnahme, ſondern 
eine Regel ſei. 
Zum Schluß ſtellt der „Dziennik Polſki“ feſt: „Wir 


ſind keine Gegner einer Verſtändigung, ſtellen aber als 
Bedingung, daß man uns als gleichberechtigten 
Partner anerkennt. Wir wollen ein gleichberechtigter 
Wirt auf den Gebieten ſein, die nicht auf dem Papier. 
ſondern in der Tat urpolniſch ſind. Bis jetzt wurde unſer 
ganzer nationaler Kampf unter der Loſung der Erlangung 
von Rechten geführt, die uns die Verfaſſung und die 
tſchechiſche Geſetzgebung auf dem Papier garantiert, die 
aber niemals ins Leben getreten ſind. Heute geht die 
polniſche Bevölkerung weiter: Wir fordern, daß man das 
uns zugefügte Unrecht wieder gutmacht, daß gewiſſe 
tſchechiſche Kreiſe auf die gegen die Polen gerichtete Aktion 
verzichten, die ſie als eine nationale Miſſion anſehen. 
(Alſo auf ſolche Gebilde, die dem Polniſchen Weſtmarken⸗ 
verein analog ſind.) Solange die polniſche Bevölkerung 
nicht das Bewußtſein haben wird, daß ſie Wirt in dieſem 
Lande iſt, kann von einer tſchechiſch⸗polniſchen Annäherung 
nicht die Rede ſein. Wir werden uns niemals damit 
einverſtanden erklären, daß der polniſchen Bevölkerung nicht 
das gewährt wird, was andere Nationalitäten in der Re⸗ 
publik bereits beſitzen. Da alle Nationalitäten die 
Autonomie fordern, fordern auch wir eine Autonomie 
auf den ethnographiſch polniſchen Gebieten. — 

Das Studium dieſes Berichts hat uns bewegt. Wir 
dachten im Hinblick auf die polniſche Volksgeſamtheit, die 
ſolche Forderungen ihrer Brüder in der Tſchechoflowakei 
mit warmem Herzen unterſtützt, an die beiden deutſchen 
Sprichwörter, deren mahnende Weisheit übrigens in der 
Spruchüberlieferung aller Völker enthalten iſt: 


„Was dem einen recht iſt (nämlich den Polen 
in der Tſchechoſlowakei) tft dem anderen billig“ (name 
lich den Deutſchen in Polen! 

und 
„Was Du nicht willſt, das man Dir tu, 
Das füg' auch keinem anderen zu!“ 

Wir wünſchen den Polen in der Tſchechoflowakei viel 
Verſtändnis für ihre ſelbſtverſtändlichen Forderungen nach 
Gleichberechtigung bei dem Volk, das in ihrem Lande die 
Macht hat. > 

Wir wünſchen dieſes Glück ihnen und — uns! 


Prag leitet die bolſchewiſtiſche Oſſenſive. 


In der polniſchen Preſſe wird die ſtaatsſchädigende 
Rolle der Tſchechoſlowakei als Zentrale der Komin⸗ 
tern für die Wühlereien in Polen erneut auf⸗ 
gezeigt. Der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzieuny“ 
erinnert daran, daß die Komintern bis zur nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution in Deutſchland ihre Tätigkeit in Mittel⸗ 
und Weſteuropa durch Vermittlung des ſogenannten weſt⸗ 
europáticen Bureaus, das in Berlin jeinen Sitz hatte, 
entwickelte. Nach dieſer Revolution wurde das Bureau auf⸗ 
gelöſt und nach einer zweijährigen Wanderung ſetzte es ſich 
im Jahre 1935 in Prag feſt, von wo aus verſucht wird, die 
rote Peſt in Polen, Oſterreich, Ungarn, Rumänien, Bul⸗ 
garien, Jugoſlawien und Süddeutſchland auszubreiten. 
Dieſes Bureau wurde unmittelbar dem Sekretariat der 
Komintern in Moskau untergeordnet. Zum Leiter des 
mitteleuropäiſchen Bureaus wurde der Generalſekretär der 
tſchechiſchen Kommuniſtiſchen Partei, Sejmabgeordneter 
Klemens Gottwald ernannt, der auch dem Politiſchen 
Sekretariat der Komintern zuſammen mit Dimitrow, Ma⸗ 
nuilſki, Ercole, Florin angehört, jo daß er in ſtändiger 
Verbindung mit Moskau ſteht. Auf dieſe Weile wurde 


die Tſchechoſlowakei für die Komintern 
das Ausfalltor nach Polen 


und anderen Staaten, und die Kommuniſtiſche Partei der 
Tſchechoſlowakei iſt Leiterin der illegalen Kommuniſtiſchen 
Parteien in den anderen Ländern Mitteleuropas u. a. auch 
in Polen geworden. Die Kommuniſtiſche Partei in der 
Tſchechoſlowakei beſitzt beſondere Referate für jeden dieſer 
Staaten und außerdem ein Referat für fü diſche 
Fragen. y 

Daß die Tſchechoſlowakei gewiſſermaßen eine Feſtung 
für den Kommunismus iſt, zeigt der „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ auf Grund folgender Tatſachen auf: 

Die in Polen illegale Kommuniſtiſche Partei Polens hat 
in der Tſchechoſlowakei Hilfe und einen fo ſicheren Unter⸗ 
ſchlupf gefunden, daß man in Prag ein Politiſches 
Bureau dieſer Partei eingerichtet hat, und ihr offizielles 
Organ der „Nowy Przeglad“ wurde längere Zeit auf 
dem Gebiet der Tſchechoſlowakei gedruckt und von dort nach 
Polen geſchmuggelt. In Prag und in anderne tſche⸗ 
chiſchen Ortſchaften halten ſich zahlreiche po Iniſche Kom⸗ 
muniſten auf. Sie gelangen dorthin vorwiegend mit 
Hilfe von falſchen Dokumenten, die ihnen von der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei der Tſchechoſlowakei geliefert werden. 
Dieſe beſitzt längs der polniſchen Grenze eine große Zahl 
von Filialen, an deren Spitze hohe Parteiwürdenträger, oft 
kommuniſtiſche Abgeordnete zum tſchechiſchen 
Parlament ſtehen. Dieſe Piltalen haben die Aufgabe, Um⸗ 
ſtürzler und. kommuniſtiſches Material nach Polen zu 
ſchaffen. Außerdem veranſtaltet die Kommuniſtiſche Partei 
der Tſchechoflowakei 


Kurſe für kommuniſtiſche Inſtruktenre, die dann 
nach Polen geſchickt werden. 


Eine wichtige Rolle bei der Rekrutierung und Organiſation 
von kommuniſtiſchen Flüchtlingen aus Polen und anderen 
Ländern ſpielt die Inſtitution ,Solibarita”, die cine 
getarnte „Rote Hilfe“ iſt. Dieſe Organtſation beſorgt aus- 
ländiſchen Kommuniſten Dokumente, Aufenthaltsgenehmi— 
gungen uſw. i 

Das Krakauer Blatt fügt hinzu, es ſei ſelbſtverſtändlich, 
daß die Kommuniſten und ihre Zentrale in Prag ſich alfe 
inneren Schwierigkeiten Polens zunutze mach⸗ 
ten, was beſonders während des Bauernſtreiks in die 
Erſcheinung getreten ſei, als die Agenten der Komintern 
verſucht hätten, Einfluß auf die Ereigniſſe zu erlangen und 
Ausſchreitungen zu provozieren. In Orto wo, wo ſich die 
kommuniſtiſchen Kuriere träfen, gebe es eine Drucke rei, 
die lediglich kommuniſtiſche Hetzſchriften für die Ausfuhr 
nach Polen herſtelle. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Enthüllungen richtet die 
polniſche Preſſe an die Regierung den Appell, der iſchechi⸗ 
iden Grenze die größtmöglichſte Aufmerkſamkeit zu widmen. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Oeffentliche Inveſtitionen für den Wohnungsbau in Polen. 


Finanzierungsprogramm für das Jahr 1938. 


Dr. Cr. Die Frage der Beſchaffung des nötigen Wohnraums 
war bereits im Kriege und noch mehr in der erſten Nachkriegszeit 
in Polen akut. Die Wohnungskriſe erreichte unmittelbar nach dem 
Kriege ihren Höhepunkt. Die Bevpölkerungsſtatiſtik des Jahres 1921 
ergab einen Mangel von nicht weniger als 271 000 Wohngelaſſen 
(die Norm, die dieſer Zählung zugrunde gelegt wurde, war: 
2,4 Einwohner je Wohngelaß). Das völlige Darnieder⸗ 
liegen jeglicher Wohn bautätigkeit hielt fait bis 
zum Jahre 1980/81 an. 


Der Hauptgrund für dieſe ſchlechte Lage der Wohnverhältniſſe 
wird in dem zunächſt ſt völlig paſſiven Verhalten der maß⸗ 
gebenden Regterungsinitangcn erblickt. Nicht nur akuter Mangel 
und Verteuerung der Wohnungen, ſondern in jeder Beziehung un⸗ 
geſunde und afoztule Wohnverhältniſſe waren die Folgen dieſer 
ſtiefmütterlichen Behandlung ver Wohnfrage durch den Staat. Erit 
mit bem Einſetzen der Kriſe erkannte man die Verfehltheit dieſer 
wenig aktiven Wohnbaupolitik. Die ſchädlichen Rückwirkungen auf 
andere Gewerbezweige und auf die allgemeinen Arbeitsverhältniſſe 
waren nicht ausgeblieben. Vor allem wurden die dem Baugewerbe 
verwandten Berufszweige ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Es 
kam hinzu, aß Polen die Zeit der Inflation, in der feine weſt⸗ 
europäiſchen Nachbarn nach jeder Möglichkeit Auslandkapitalien 
für Wohnbauzwecke Hecanholten, hatte unausgenutzt vorübergehen 
laſſen. Auch wurde nicht früh genug erkannt, daß der Zuſtrom der 
Bevölkerung zu den größeren Städten infolge der Kriegs⸗ 
verwüſtungen, der Zuwanderung aus Sowjetrußland und der ſich 
entwickelnden Induſtrialiſierung zu einer dauernden Vermehrung 
der Einwohnerzahl der größeren Städte Polens führen mußte, und 
keineswegs einen nur vorübergehenden Wohnungsmangel auslöſte. 
Die private Wohnungsbautätigket, die ſich vor dem Kriege in der 
Erwartung einer guten Rente vollzog, wurde nach dem Kriege 
ferner keineswegs ermutigt, vielmehr durch die Geſetzgebung der 
Nachkriegszeit, die auf Beſeitigung jeglicher Bauſpekulation hin⸗ 
zielte, und den Mieterſchutz in den Vordergrund ſtellte, bewußt 
ausgeſchaltet. Die kurzfriſtige Anlage von Kapitalien gegen hohe 
Zinſen ſicherte den Kapitaliſten eine höhere Rente, als die lang⸗ 
friſtige Inveſtierung in Neubauten. 


Als die Erkenntnis der maßgebenden Regierungsenſtanzen 
reifte, daß ein größeres öffentliches Intereſſe für den Wohnungsbar 
einſetzen müſſe, zeigte es ſich, daß infolge der allgemeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Stagnation weder privates noch öffentliches Kapital 
in dem erforderlichen Umfang für dieſen Zweck aufzutreiben war. 
Nichtsdeſtoweniger verſuchte die Regierung 


für die Finanzierung eine geſetzliche Untermauerung 


zu ſchaffen. Das Geſetz vom 29. April 1925 über den Ausbau der 
Städte ſieht einen öffentlichen Fonds für Wohnbauzwecke vor. 
Dieſer Fonds wurde aus einem Teil des ſogenannten „Staatlichen 
Wirtſchaftsfonds“ und aus einem Teil der Einnahmen aus der 
amerikaniſchen Anleihe gebildet. Das Geſetz von 1925 wurde durch 
die Verordnung vom 22. April 1927 abgelöſt. Die Durchführung der 
ſtaatlichen Kreditaktion zum Zweck der Anregung der Wohnbautätig⸗ 
keit wurde der Bank Goſpodarſtwa Rrajowego übertragen. 


Die auf öffentliche Unterſtützung des Wohnbaues abzielende 
Wohnbaupoliti: des Staates krankte jedoch an dem Fehler, daß das 
ſtärkere Eingreifen des Staates die Privatinitiative noch mehr 
lähmte, ferner, daß die hergeſtellten Wohnungen zu teuer waren, 
und infolgedeſſen auck für diejenigen Schichten der Bevölkerung, 
deren Bedarf an Wohnraum an erſter Stelle befriedigt werden ſollte, 
nicht in Betracht kamen. Die Regierung ſah ſich daher, zumal die 
Kriſe weiter anhielt, gezwungen, im Yuhre 1932 ſowohl die Grund⸗ 
ſätze als auch die Methoden der öffentlichen Finanzierung der 
Landeswirtihaftsbanf für Wohnbauten iſt ſeit 1932 darauf gerichtet, 
in erſter Reihe den Bau kleinerer Wohnungen zu unter⸗ 
ſtützen. Während im Jahre 1932 für kleinere Wohnungen aus 
öſſentlichen Mittel. 5 Mill. Zloty vorgeſehen waren, ftieg dieſe 
Summe in dem darauffolgenden Jahr auf 14,5 Mill. Zloty und 
in den darauffolgenden 3 Jahren auf ca. 40 Mill. Zloty jährlich. 
Auch die Unkoſten für Baumaterialien, für den Transport, no⸗ 
tarielle und ſonſtige Unkoſten wurden auf dem Verordnungswege 
weſen:lich geſenkt. Um aber andererſeits auch die private Initiative 
anzuſpornen, und ein richtiges Verhältnis zwiſchen den öffentlichen 
und privaten Kapitalien beim Wohnbau herzuſtellen, wurden die 
5 öffentlichen Mittel prozentual für den Einzelbau herab⸗ 
geſen : 

In Zuſammenhang mit der Kreditaktion für die Er⸗ 
richtung von Wohnbauten ſteht die ſeit dem 1. 4. 1933 gleichfalls 
durch die Landeswirtſchaftsbank eingeleitete ſogenannte Bauterrain⸗ 
aktion. Sie bezieht ſich auf ie Vorbereitung von ſtaatlichen Terrains 
für Zwecke der 'näteren Bebauung. Aus öffentlichen Mitteln 
werden die ſogenannten Terraininveſtitionen wie Straßenbau, Er⸗ 
richtung von Bürgerſteigen, Kanaliſationsarbeiten, Gas⸗ und 
Waſſerleitungen uſw. durchgeführt. Auch werden Bauparzellen ver⸗ 
kauft und Kredite hierzu gewährt. 


über die Wohnbautätigkeit für das Jahr 1937 und über den 
Finanzierungsplan des Wohnbaues für das laufende Jahr ent⸗ 
nehmen wir ausführliche aufſchlußreiche Angaben aus den Ver⸗ 
öffentlichungen von Roman Göreck, Präſident der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank (BGR). 


Wohnbautätigkeit im Jahre 1987. 


Die Mittel, die vom Staat aus in den letzten 2—3 Jahren für 
Wohnbauzwecke vorgeſehen waren, bezifferten ſich im Durchſchnitt 
auf ca. 40 Mill. Zkoty jährlich. Im abgelaufenen Jahr wurden 
von dieſer Semme für das ſogenannte „allgemeine“ Bauweſen 
23 Mill. Zloty, für Arbeiterwohnungen 10 Mill. Zloty, für das 
ländliche Bauweſen 5 Mill. Zloty und 1½¼ Mill. Zloty für die ſo⸗ 
genannte Bauterrainaktion beſtimmt. Die Frage, inwieweit 
gelungen iſt, die Privatinitiative im Rahmen dieſer öffentlichen 
Baukreditaktion im Jahre 1937 anzuſpornen, wird von Gérec.. 
dahin beantwortet, daß ſich das Verhältnis von privaten zu öffent⸗ 
lichen Mitteln recht günſtig geſtaltet habe. Von den Geſamtkoſten 
für Wohnbauzwecke, die ſich 1937 auf 120 Mill. Zloty bezifferten, 
entfielen auf öffentliche Kredite nur 28 Mill. Zloty, d. h. nur 
19,1 Prozent. Von Jahr zu Jahr geſtaltete ſich dieſes Verhältnis 
beſſer, und es gelingt in immer größerem Umfang, private Mittel 
für Wohnbauzwecke zu mobiliſieren. . 


Von dem im Jahre 1937 fertig erbauten Wohnraum entfielen 
auf Kleinwohnungen 91,1 Prozent, auf 
(5 Zimmer) 6,8 Prozent, und auf Wohnungen über 5 Zimmer 
2,1 Prozent. Es wurden alſo entgegen den vielen Vorwürfen, die 
öffentlichen Mittel fait ausſchließlich für die Herſtellung von 
kleineren Wohnungen verwandt. Was die Fertigſtellung von eigent⸗ 
lichen Arbeiterwohnungen betrifft, ſo iſt auf dieſem Gebiet der 
Erfolg geringer. Mit Rückſicht auf das Geſetz, das demnächſt er⸗ 
gehen ſoll, und in welchem recht weitgehende Erleichterungen und 
finanzielle Vorteile für die Beteiligung von privatem Kapital vor⸗ 
geleben hat, wird auch eine Belebung dieſes Zweiges des Wohn⸗ 
aues erhofft. 


Finanzierungsplan für den Wohnbau im Jahre 1938. 


Auch für das Jahr 1938 werden für Wohnbauzwecke 40 Mill. 
Zloty aus öffentlichen Mitteln vorgeſehen. Darunter 


1. für Arbeiterwohnungen 10 Mill. 3loty 
2. für ländliche Wohnbauten 60% > 
3. für Garagen 4 ” 
4. für die Bauterrainaktion * 55 


Firmennachrichten. 


Thorn (Toruñ). Zwangsverſteigerung des in 

Thorn belegenen und im Grundbuch Thorn⸗Neue Culmer Vorſtadt, 
Band 2, Blatt 62, Inh. 1. Wladyilam Alekſander Rutkowſki in 
Thorn, 2. Makſymilian Rutkowſki im Strafgefängnis in Crone, 
3. Ludwik Czeſtaw Rutkowſki, eingetragenen Grundſtücks (Wohn⸗ 
haus, Schuppen und Garten) am 29. April 1938, 10.15 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 33. Schätzungspreis 39 450,82 Zloty. 

» Graudenz (Grudjiads). Zwangsverſteigerung des 
in Graudenz belegenen und im Grundbuch Graudenz, Band 6, 
Blatt 257, Inh. Chaja vel Halina Chliwner, eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks (Wohn⸗ und Geſchäftshaus) am 19. Mai 1938, 10 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 19. Schätzungspreis 24 750 Zloty. 

v Neuenburg (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Bzowo belegenen und im Grünbuch Y wo, Blatt 175, Inh. Fran⸗ 
ciſzek Zyſk, eingetragenen landwirſchaftlichen Grundſtücks von 
15,71,44 Hektar (mit Gebäuden] am 20. April 1988, 10 Uhr, im 
Burggericht. Schätzungspreis 24 147,28 Zloty. 


größere Wohnungen 


ür den ſogenannten „Allgemeinen“ Wohnbau verbleiben 22 Mill. 

loty, wovon 19,1 Mill. Zloty bereits vertei i find. Dieſe Mittel 
find in erſter Reihe für den Wohnungsbau in größeren Städten 
vorgeſehen, wobei die Zahl der Städte eine weſentliche Erweiterung 
ggenüber 1987 erfährt, nämlich von 88 auf 102. 


Bei der außerordentlichen wirtſchaftlichen, ſozialen und kul⸗ 
turellen Bedeutung genügender Wohnverhältniſſe für die Ent⸗ 
wicklung eines aufſtrebenden Volkes iſt zu wünſchen, daß die ſtaat⸗ 
liche Wohnbaupolitik ihr Programm erweitert und deſſen Aus⸗ 
führung durch einen genügenden Einſatz weiterer Mittel be⸗ 
ſchleunigt. 


Feſtigung der Stellung des Danziger Gulden 
im Danziger Zablungsvertehr, 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Ein Beweis für die feſte Stellung des Danziger Gulden iſt 
es, daß der Senat durch Verordnung mit ſofortiger Wirkung die 
Reiſefreigrenze für Reichsmark und Zloty von 300 auf 500 DG 
im Monat erhöht hat und ſogar darüber hinaus erlaubt, die Reiſe⸗ 
freigrenze außer für den laufenden auch zugleich für den folgenden 
Monat in Anſpruch zu nehmen, ſo daß alſo für Peiſen nach 
Dentſchland und Polen Zahlungsmittel im Wert 
bis zu 1000 DGauf einmal erhoben werden können. Für 
das ſonſtige Arsland beträgt die Reiſefreigrenze 50 DG. Bis zu 
dieſem Betrag können ſtatt ausländiſcher Zahlungsmittel auch 
Gulden, jedoch nur in Metallgeld, ins Ansland gebracht werden. 
Auf Zloty lautende Zahlungsmittel dürfen nur 
nach Polen verbracht werden. Auch die Poſtfrei⸗ 
grenze wurde erhöht und zwar dürfen im Poſtzahlungs⸗ 
verkehr von einem Inländer und erſtmals auch von vorüber ⸗ 
gehend in Danzig weilenden Ausländern nach 
dem Ausland dem Wert nach bis zu 20 DG, gegen bisher 10 DS 
innerhalb eines Kalendermonats ohne Genehmigung 
überwieſen werden. Im Verkehr mit Deutſchland und Polen 
beträgt die Poſtfreigrenze 50 DO. Bei einem Inländer wird die 
Poſtfreigrenze auf die Reiſefreigrenze angerechnet. Die Inanſpruch⸗ 
nahme beider Freigrenzen iſt im Reiſepaß oder einem andern Aus⸗ 
weispapier einzutragen. 


Eine zweite Verordnung des Senats will den Gulden die ihm 
gebührende Stellung als alleiniges geſetzliches 
Zahlungsmittel ſichern. Nach dieſer Verordnung iſt ver⸗ 
boten: Bei Verträgen über Herſtellung und Verkauf von Waren 
ſowie über gewerbliche Leiſtungen das Entgelt in anderer als 


Guldenwährung zu vereinbaren, foweit es ſich um Danziger Firmen 
handelt und der Verbrauch im rag erfol Die Zahlung 
darf nur in Gulden er fo pen. es iſt verboten, aus⸗ 
Indiſche Zahlungsmittel an Zahlungsſtatt an» 

u bieten oder N BEER Er Ferner ijt ver- 
oten, im Einzelhandel für Auszeichnung und Verkauf eine 
andere als Guldenwährung zu verwenden, dagegen darf der Ver⸗ 
käufer aus ländiſche Zahlungsmittel, die der 
Käufer anbietet, an Zahlungsſtatt annehmen. 
Das gilt alſo beſonders wohl für den Zloty. Das gleiche gilt 
für alle handwerklichen Leiſtungen und für den Verkehr in Gaſt⸗ 
ſtätten, bei Luſtbarkeiten, für öffentliche Verkehrsunternehmen und 
werbende Kommunalbetriebe. Ausländiſche Zahlungsmittel dürſen 
dagegen nicht angenommen werden bei Veräußerung von Grund⸗ 
ſtücken und Grunbſtücksrechten, bei Miet⸗ und Pachtzinſen. Auch 
für Altenteile, Leibrenten, Ausgedinge und Wohnrechte, ſoweit ſie 
in Geld beſtehen, gilt dies. Wenn beide Teile im Dan⸗ 
ziger Gebiet wohnen, dürfen auch Gehälter, Löhne, Grati⸗ 
fikationen, Tantiemen, Ruhegelder, Einkünfte der Arzte, Rechts⸗ 
anwälte, Schriftſteller, be bdr für Vermögensverwaltung, 
Aufſichtsratsbe⸗ſige, Dividenden und ſonſtige Kapitalverträge nicht 
anders als in Gulden vereinbart, angeboten oder entgegen⸗ 
ne werden; auch wenn bereits abgeſchloſſene Verträge vor⸗ 
iegen, muß die Zahlung in Gulden erfolgen. Zuwiderhandlungen 
werden mit Gefängnis oder bzw. und Gelditra bis zu 
100 000 DG, in Wiederholungsfällen mit Zuchthaus beſtraft. Auch 
der Verſuch iſt ſtrafbar. Der Sinn der Verordnung iſt es alſo, dem 
Gulden im inländiſchen Zahlungsverkehr die ihm gebührende 
Stellung als Währungsgeld zu verſchaffen. 


Danzig ⸗polniſche Ueberſee⸗Aktiengeſellſchaft. 


Die Danzig⸗polniſche Überſee⸗A.⸗G. hat ihre Bilanz für das 
Jahr 1987 veröffentlicht, aus der hervorgeht, daß die Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung einen Reingewinn von 2661 Gulden ausweiſt, der 
auf neue Rechnung vorgetragen wird. Die Danzig⸗polniſche itber- 
ſee⸗A.⸗G. hat mit ihrer Schweſtergeſellſchaft in Warſchau, der Über⸗ 
ſeehandels⸗Companie, ein Abkommen getroffen, nach dem die Aus⸗ 
fuhr polniſcher Erzeugniſſe lediglich von der Warſchauer Überſee⸗ 
handels⸗Companie vorgenommen wird, während die Danzig⸗ 
polniſche Überſee⸗A.⸗G. nur die Finanzierung dieſer Ausfuhr über⸗ 
nahm. Die Geſellſchaft hat ſich überdies bemüht, die Ausfuhr hoch⸗ 
wertiger Danziger Induſtrieerzeugniſſe zu fördern. 


Polnſſch⸗engliſche Kohlenverhandlungen. 


Die polniſche Abordnung zu den Verhandlungen über das 
polniſch⸗engliſche Kohlenausfuhrabkommen iſt nach Brüſſel ab⸗ 
gereiſt, wo am 28. d. M. die erſten Beſprechungen mit den Ver⸗ 
tretern der engliſchen Kohleninduſtrie ſtattfinden ſollen. Die Be⸗ 
ratungen dürften zwei bis drei Tage in Anſpruch nehmen und ſollen 
dann in London fortgeſetzt werden, wohin ſich die polniſche AS- 
ordnung begeben wird. Sie beſteht aus dem früheren Handels⸗ 
miniſter Olſzewſki, dem Direktor der Kohlenkonvention, Zda⸗ 
nowſki, dem Direktor der Skarboferm, Michel, und Direktor Roſe. 


— ͤ . Kp; —  _———__  _ _ _ _ _ _ ____ Br 


Geldmarkt, 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 29. März auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

da a Sinsias der Bank Volfti beträgt 4½ /., der Lombards 
2 


Maridaxce Zörſe om 28. März. Umiag, Verkauf — Kauf. 


Belgien 89,40, 85,62 — 8918, Belgrad —, Berlin ——, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig 100,00, 100,25 — 99,75, 
Spanien ——, Holland 293,50, 24 — 292,76, Japan — 


. 294, U 
Ronitantinopel —, Kopenhagen — —, 117,80 — 117,20, London 26,32, 
26,39 — 26,25. Newport 5,30%, 5,31%, — E Oslo 132,30, 
132,63 — 131,97, Paris 16.06. 16,26 — 15,86, Prag 18,51, 18,56 — 18,46, 
Riga —. Sofia —. Stodhoim 135,70, 136,04 — 135,36, Schweiz 121,50, 
121,80 — 121,20, Selfingfors 11,65, 1168 — 11,62, Wien —,—, 
99,25 — 98,75, Italien —,—, 28,02 — 27,88. 

Berlin, 28. März. Amtl. Devilenturie, Newyork 2,493—2,497, 
London 12,36—12,39, Holland 137,51—138,(9, Norwegen 62,12 bis 
'n 
1 2 eich 1, EN . . i 
bis 8,70: y pit Danzig 47,.00—47,10. Warſchan n— 
ER Effettendörfſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 28. März. 


4½ / Obligationen der Stadt Poſen 1923 . . 
4½/ Obligationen der Stadt Poſen 199 
5%, E pa der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Polen II. Em. 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.- 31) 
4½ / umgeit, Ziotypfandbr. d. Boj, Landſch. 1. Gold II. Em. 
4%, Zioty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! 
4% Sonvert.- Bfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa (ex. Di vid) 
Bank Polſti (100 21) ohne Coupon 8°, Div. 1936 
n Wap. i Cem. (30 31.) ; 
Fuba Won (10 )) 
Cufrownia 1 dee ties 
Hotel Briftol in Warihau. ; 
Tendenz: rubig. ER 
er Effekten⸗Börſe vom März. : 

Fenverinsiioe ertpapiere: Sproz. Pramien-Inveſt.-Anleihe 

l. Em. 81,25, 3prozentige Pram. « Inveft, « Unleibe IL Em, 80,75, 
4prozentige Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie Ill 40,50—40,75, 7 proz. 
Stabilijierungs » Anleihe 1927 —, 4prog. Konſolidierungs « Anleihe 
1936 66,25—66,50—66,00, 5proz Staatl. Konvert.⸗Anleihe 1924 70,50— 
71.25—71,25, 7pro3. Biandbr. d. Staatl. Bant Rolny 83,25, 8pro3. 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, AN L. Z. der Landes⸗ 
wirtihaitsbant II.— VII. Em. 83,25, aros. 3. der Landes. 
wirtichaftsbant l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtimafts» 
bant U. — III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
1. Em. 94, 5¼ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank 1, Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank l. Em. 81, 5¼ pros. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und IN. Em. 81. 
5prozentige L. 3. Tow Kred. Przem. Polit, — 4½/ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Jiem. d. Stadt Warſchau Serie V 62,00, 5 prozentige 
3. Tow. Kr. der Stadt Czenſtochau 1933 60,38, 5 proz. L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 69,13 69,00, 5proz. L. 3. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 62,75—63,00, 5 prozentige Konv.⸗Anleihe 
se Stadt Warſchau 1926 — 5proz. L. 3. Tow. Kr. Stadt Radom 


5 Produltenmartt. 


Amtliche Rotiern der Borener Getreidebörſe vom 
28. Marz. "ie Preſſe verſteben lid) fir 100 Rilo in Sloto: 


5° „Anleihe größere Stücke . . 70.75 + 
N A Millers Stücke 1.50 G. 

tleinere Stücke . . 71256. 
4% aämien⸗Dollar⸗Anieihe (S. II). . 40.756. 


= 
11111168166 
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Richtpreiſe: ech 
Weizen . 24.00-24.50 | Gerrabdelle; ; ; ; 8.00— 
Roggen 7128). . ; 17.25—17.50 ¡ Weiblle . ; : 200.00 — 230.00 
Brougerite. Rotklee, 00 100.00 


Kolleg 05.97 / gee. 118:00—125,00 
otklee, ger. 
Schwedentlee. 220.00 —240.00 


1 —17. fi : 
: 3 35.00 


Gerſte 673-678 g/l. . 16.50 
Gerſte 638-650 g/l. . 16.25—16.50 


afer 1 480 /.. „18.50-19.00 | Senf. +. . .3.00— 
afer II 450 g/l. . . 17.50-18.00 | Peluichten . . . , 24.00-25.00 
ngenmebl tttortasErbjen . ; 22.00—24.50 
„ 10-30%, . : 41.50—42.50 | Folger=Erbien . , 50—25.00 
„ 0-50%, „ 50—39,50 Tymothee . . ; 30.00-40.00 
„Ja0-5% . 36.5 — * as ; 65.00-75.00 
= 11 30-65", ; 31.00-32.00 | Weigenitrob, vie . . 
„ 11a50-65%; . Weizenſtroh, gepr. 5.15—5.40 
3 A oe 
m gepr. 5.75— 
Sagenme 0.502), 27.00-28.00 genre lote - + 509890 
8 10-65 ¾ 25.50 — 26.50 | Saferitroh, gepreßt 5.55—5.80 
PEN e . 
artoffelme oo 
„Superior“ 28.00—31.00 loſe . . 2.35—7.85 
Meizentlete (grob). 15,50—16,00 eu, gepreßt. . 8.00—8.50 
Weizenkleie, mittelg. 13.50-14.50 etzeheu. loje. . ; 8.45—8.95 
Roagentleie . . . 11.50-12.50 | Nekeheu, gepreßt . 9.45—9.95 
Geritentleie . . „13.00-14.00 Leinkuchen . . 20.00-21.00 
Minterraps . . . 54.00-55.00 | Rapstuhen . . ; 16.00-17.00 
Leinſamen 00—53.00 | Sonnenblumen» 
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blaue Lupinen . 13.50—14,00 0 
gelbe Lupinen . 1400—15.00 | Gojaidrot. . . : a 

Geſamtumſätze 1462 to, davon 205 to Weizen, 185 to Roggen, 
152 = Werite. 25 to Hafer, 6% to Mühlenprodukte. 213 to 
Sämereien, 60 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Gerſte und 
Hafer oh. or Roggen, Mühlenprodukten, Sämereien und 
utt n ig 
Y Bemerkung: Saathafer über Notiz; 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
com 29. März. Die Breije lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Stoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.) gulafiia 3 / Unreiniafett 
Weizen | 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unxeinigkeit. Weizen Il 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6 Unreiniakeit, Hafer 460 g/l. (76.7 . h.) 
zuläſſig 5%, 1 Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte -678 g/l. (114,1 115,1 f. h.) zuläſſig 2%, Un - 


reinigkeit. Gerſte 644-650 f/ l. (109 - 110.1 f. b.) zu läſſig 4% Unreintgteit 
Transattionsvretie: 

Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —— 

Roggen — to —— raugerſte — to —— 

Noggen — to —.— Braugerſte — to 

Stand.⸗Weizen — to —— Gerſte 673-678 2/1. — to —.— 

Hafer — to —.— Gerſte 644-650 g/l. — to —.— 

Hafer 210 — Sonnen- 

Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 


Weizen 11 726 en. 3 23.75-—24,25 | blaue Lupinen 


Braugerite. . . —.— aelbe Lupinen ; 13.50—14.00 
a) Gerſte 673-678 g/l. 16.50—16.75 Winterraps 51.00—53.00 
b) Gerſte 644-650 g/l. 16.25—16.50 fibjen . 49 00—5 0.00 


blauer Mohn. 102.75—107.75 
Leinſamen . . 48.00-51.00 
CON oS re 

Miden . .:: 5 « 
Serradelle . . 25.00-29.00 


afer. . EIER 17.75—18.25 
enme — 
“a 10-65, m. Sac 28.00-28.50 
‘i 070% 26.95—27.50 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) 


Roggennachm. 0-95 / 23.75—24.75 engl. Ravaras . . 80 00—85,00 
Melsenmeh! n mad | Weißtlee aer. . 210.00—230.00 
Export f. Dandig —.— Schwedenklee 239.00 —245.00 
5 I . 44.50—45.50 | Gelbtlee, enthülft . 85.00-95.00 
8 10-50 ¼ 40.00-41.00 Rotklee 97, ger. 190.00 140.00 
5 LA 06-65% 38.00-39.00 | Wundklee . .  £5.00—105,00 
e . gn , > Ue 
nachmehl 0-95 % kuchen . 5 
Rogaentieie . . . 12.50-12.75 | Rapstuchen .,:.. 16.15—17.50 
¿entlete, fein. . 14.75—15,25 | Sonnenblu ’ 
Wergentlete, mtttelg. 14.25—14.75 40-42, . „ 18.75—19.75 
Weizenklete, grob . 15.25—16,00 Gojalbrot . . . 23.50 — 24.00 
Gerftentlete . . + 13,50—14,25 | Sartoffelfloden . —.— 
Gerſtengrütze ſein 25.75—26.25 | Trodenibnigel . .. 
Perlite — ne po Lio gepr.. ren 
erlgerſtengrütze 3 eßeheu, loſe .50—8. 
Biktoria⸗Erbſen 22.00 —25.00 | Neteheu, gepreßt 8.509. 00 


Saattartoffeln. , 4.508 C0 

Tendenz bei Roggen, Weizen. Gerste, Hafer. Roggenmehl. 
Weizenmehl. Rongentieie, Meigentieie, Gerftenticie, Siiljentriichten 
und Futtermitteln ruhig. 


Ro 372 to] Gpeljetartoff. — to] Hafer 35 to 
Welten 17t0 |; . — to] Gemenge — 0 
Braugerſte it aattartofieln —to | Roggenítrob — 0 
a) Einheitsgerfte —to Kartoffelflock. —to | Meizenftrob —to 
b)Wintere „ —to | Blauer Mohn — 0 Haferſtroh —to 
c)Gerite 224to | Geritenfleie — to elbe Lupinen 15 to 
Roggenmehl 218 to Sr gepr. 20 io laue Yuptnen — to 
Mefsenmehl 89 to etzeheu — to] Miden — 10 
Viktoria⸗Erbſ. — to Leinſamen — to] Peluſchken — to 

olger⸗Erbſen — to Raps — Rapskuchen 10 to 

bien Hei 23 to red A —to sg aes a 

enkleie 4510 | eriten e —to en — 

W̃ zenkleie 40to Leinkuchen — to] Seradella 5 to 


Geſamtangebot 1225 to, 


17,95—17,50. 
0020 00. Witt. Erben 28,00 — 29,00. Widen 22,00 — 23,00 Beluihten 
25,25— 26,25. Serradelle 95 


9,00 —50, 00, 

ttlee ohne dicke Flachsſeide 100-110, roher Rotklee ohne 
re bis 97%, ger. 12148 roh. Meigtlee 190—210, Weißklee 
ohne Flachsſeide bis 97 ½ ger. 220—240, 


39.50, 
80-68, 26,00- 29,00, III 65-70 / 23,00 
bis 26,00, Weizen- Füttermebl 16,50—17.50, Weigen-Nachmehl 0-95", 
—.— Roggenmehl | 0-50°/, 30,50—31,50, A agen 5 28,00 
E enmebl 11 89.65“. 19,50—20.50, Ro gen⸗Nachmehl 
22.252 00, elmehl „Superior“ 31,00 — 32,00. grobe 
Meizentleie 16,25—16,75, mittelgrob 14.75—15,25. tein 14,75—15,25, 
Roggentiete 0-70°/, 12,25—12,75, Geritentieie 13,25—13,75, Leintuchen 
9,00—19, kuchen 15,50—16,00, Gonnenblumentuden 17,00 
bis 17,50, Sota«Schrot 22,75—23,25 Speiſe⸗Kartoffeln —.—. 3abrite 
Sopaenitrol,: gedreht 6,00—6,50, Hew” 
gepreßt 8,00—9,00, 


